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Im Folgenden werden die Recycling und Reuse Systeme für Getränkeverpackungen in Österreich 

beschrieben. 

Diese Studie umfasst den gesamten geografischen österreichischen Raum und analysiert Reuse- und 

Recycling- Systeme für Metall-, Glas-, PET (Plastik)- und LPG (liquid packaging board) Getränkeverpa-

ckungen. 

Die Getränkearten Wasser, CO2 und nicht CO2 -haltige Soft Drinks, Bier und Säfte sind von der Studie 

erfasst. 

1 Entwicklung allgemein  
Reuse und Recycling Programme in Öster-
reich 

1.1 Rechtliche Grundlagen und Entwicklung 
Rechtsgrundlage für die Abfallwirtschaft ist in Österreich das Abfallwirtschaftsgesetz (AWG). Es regelt 

die Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung, Verwertung und Entsorgung von Abfällen. Zentraler 

Bestandteil ist die Genehmigung von Sammel- und Verwertungssystemen sowie die Regelung ihrer 

Aufgaben und Pflichten. Die behördliche Aufsicht über Sammel- und Verwertungssysteme für Verpa-

ckungen durch das Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 

(BMLFUW, Lebensministerium) ist im AWG festgelegt.1 

1.1.1 Verpackungsverordnung 

1.1.1.1 1992 Verpackungs-Zielverordnung 
Die Entwicklung der österreichischen Getränkeverpackungs- Recycling- und Reuse Systeme geht auf 

die Verpackungs- Zielverordnung „Verordnung über die Festsetzung von Zielen zur Vermeidung und 

Verwertung von Abfällen von Getränkeverpackungen und sonstigen Verpackungen“ von 1992 zurück. 

Diese definierte bereits Ziele zur Vermeidung, Verringerung und Verwertung von Abfällen aus Ge-

tränkeverpackungen.2 

Es wurden Wiederbefüll- und Wiederverwertungsanteile von 25% (Milch), 40% (Fruchtsäfte, Nektare) 

und 90% (Bier, Mineralwasser) als Zielgrößen für das Jahr 1993 dargestellt. Für das Jahr 2000 waren 

diese in allen Getränkekategorien bei 80 bis 96%. Bei damaligen hohen Mehrweganteilen, war die 

Zielerreichung nicht in Frage gestellt. 

                                                           
1
 ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 9 f. 

2
 BGBl, „Verordnung: Festsetzung von Zielen zur Vermeidung, Verringerung und Verwertung von Abfällen aus 

Getränkeverpackungen“, 2000 
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Die Möglichkeiten für energetische Verwertung, waren damals auf 16% der Gesamtmenge festgelegt. 

Der Rest wurde stofflich verwertet. Heute ist eine energetische Verwertung von bis zu 100% zulässig. 

Es hat sich somit der Anreiz zu stofflicher Verwertung wesentlich geändert.3 

Die damals ambitionierten Wiederverwertungsziele (keine Unterscheidung stofflich oder thermisch), 

sind auf den akuten Deponiemangel und die geringe Durchsetzung der Mülltrennung und somit 

Müllverwertung zurückzuführen. Dies war ein Kompromiss zwischen Regelung und Nicht-Regelung, 

da sie keine individuellen Verpflichtungen, aber kollektive Ziele mit Sanktionsdrohung beinhaltete.  

Diese neue Regelung wurde damit zur Geburtsstunde der Arbeitsgemeinschaft Verpackungsverwer-

tung (ArgeV), welche eine ausschließlich von der Getränkewirtschaft getragene Initiative zum Aufbau 

eines flächendeckenden Sammel- und Verwertungssystems darstellte.4 Seitens der Bundes Wirt-

schaftskammer Österreich gab es großen Einfluss dies nicht in die Hand der österreichischen Kom-

munen zu legen5 

1.1.1.2 1996 Verpackungsverordnung 
Die Verpackungsverordnung 1996 „Vermeidung und Verwertung von Verpackungsabfällen und be-

stimmten Warenresten und die Einrichtung von Sammel- und Verwertungssystemen“, wurde auf 

Basis des Abfallwirtschaftsgesetzes 1990 und des Bundesministeriengesetzes 1986 erlassen.6 

Mit der Verpackungsverordnung des Jahres 1992 (VerpackVO 1992) in der Neufassung des Jahres 

1996 (VerpackVO 1996) wurden Regeln eingeführt, die unter anderem auf eine Verringerung des 

Abfallaufkommens und auf Verbesserung der Verwertung und Beseitigung von Verpackungsmateria-

lien abzielten.7 

Sie beschreibt zulässige Verpackungen, deren Verwendungszwecke und Verwertungs- bzw. Entsor-

gungsmöglichkeiten. Sie verpflichtet Hersteller, Importeure, Abpacker und Vertreiber sowie Letztver-

braucher sich an die vorgeschriebenen Regelungen zu halten.8 

Die VerpackVO konkretisiert dabei die Pflichten für Hersteller, Importeure, Abpacker, Abfüller und 

Vertreiber von Verpackungen sowie für Sammel- und Verwertungssysteme, etwa durch Festlegung 

von zu erreichenden Erfassungsquoten und stofflichen Verwertungsquoten.9 

Die Getränkeverpackungs-Zielverordnung wurde nicht in die Verpackungsverordnung eingebunden. 

Stattdessen wurden weitere Ziele für nicht Getränkeverpackungen aufgenommen und somit neben 

der Verpackungsverordnung die „Verpackungs-Zielverordnung“ geschaffen.10  

Wesentliche Elemente dieser Verordnung sind:11 

• Begrenzung des Verpackungsvolumens und -gewichts auf das nötige Mindestmaß 

                                                           
3
 Dr. Gerhard Vogel, Interview by author. Wien, 21.01.2010 

4
 Hochreiter, W., „Verpackungsregelungen in Österreich“, 2005, S. 2 

5
 Dr. Gerhard Vogel, Interview by author. Wien, 21.01.2010 

6
 Steinparzer, R., „Mehrweg im Getränkesektor – Aktuelle Situation und Trends“, 2009, S. 4 f. 

7
 Umweltbundesamt, „Abfallvermeidung und –verwertung in Österreich“, 2006, S. 75 

8
 Steinparzer, R., „Mehrweg im Getränkesektor – Aktuelle Situation und Trends“, 2009, S. 5 

9
 ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 9 f. 

10
 Mehrweg, www.mehrweg.at, web page, accessed 20.01.2010 

11
 Umweltbundesamt, „Abfallvermeidung und –verwertung in Österreich“, 2006, S. 75 
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• Auslegung der Verpackung auf Wiederverwendung und Wiederverwertung, sowie Reduktion 

umweltschädlicher Stoffe in den Materialien 

• Ein mehrmaliges Durchlaufen des Wirtschaftskreislaufes durch die Verpackung muss ermög-

licht sein (Erklärung: Im Gegensatz zur direkten stofflichen, oder thermischen Verwertung) 

• Rücknahmepflicht seitens der Hersteller, Importeure, Abpacker und Vertreiber von Trans-

port- und Verkaufsverpackungen, sowie deren Wiederverwendung oder Verwertung 

• Ein Sammel- und Verwertungssystem wurde zu diesem Zweck eingerichtet 

• Eine erlaubte Menge an sonstigem Verpackungsabfall für die Deponieverbringung wurde li-

mitiert 

1.1.1.3 1996 Novelle der Verpackungs-Zielverordnung 
Wesentliche Erweiterung für Getränkeverpackungen waren im Jahr 1996 die Wiederverwendungs- 

und Verwertungsquoten von 80% (für Fruchtsäfte, Milch, Wein, Sekt und Spirituosen) bis 96% (Mine-

ralwasser). Die österreichische Wirtschaft verpflichtete sich gleichzeitig selbst, eine ausreichende 

Menge an Getränken in Mehrwegverpackungen anzubieten.12 

1.1.1.4 2000 Novelle der Verpackungszielverordnung - Ende der Quo-
tenregelung 

In den weiteren Jahren kam es zu einer starken Absenkung der Mehrweganteile bei Getränkeverpa-

ckungen. Konkrete Maßnahmen wurden nicht ergriffen, sondern die Wiederverwendungsquoten 

durch den damaligen Umweltminister im Jahr 2000 herabgesetzt.13 

Die Novelle der Verpackungszielverordnung (VerpackungszielVO) 2000, wurde von der Wiener Lan-

desregierung angefochten und später als gesetzeswidrig befunden. Die Mehrwegquoten, die in der 

VerpackungszielVO 1992 festgelegt wurden, wurden klar verfehlt. Der Einspruch der Wiener Landes-

regierung besagte unter anderem "…der Verordnungsgeber habe die Feststellung der Verfehlung der 

gesteckten Quotenziele vereitelt und die vom Gesetzgeber für diesen Fall vorgesehene Rechtsfolge 

der Erlassung einer Maßnahmenverordnung ignoriert…"14. 

Die Quotenregelung wurde vom Verfassungsgerichtshof (VfGH) im Jahr 2002 aufgehoben. Es gab 

darauf umfassende Kritik seitens zahlreicher Bundesländer an der Verpackungszielverordnungsnovel-

le 2000. Insgesamt fehlten dem VfGH die notwendigen Entscheidungsgrundlagen für die Festsetzung 

neuer Abfallvermeidungsquotenziele durch den Verordnungsgeber in einem Ausmaß, das das Ver-

fahren zur Erlassung dieser Verordnungsbestimmung als mangelhaft erscheinen ließ und daher die 

angefochtene Bestimmung des § 2 der Verpackungszielverordnung mit Gesetzwidrigkeit behaftete. 

Seit diesem Beschluss gab es keine weiteren gesetzlichen Wiederverwendungsquoten mehr und 

freiwillige Selbstverpflichtungen der österreichischen Getränkewirtschaft und der Österreichischen 

Wirtschaftskammer (WKO) folgten.15 

                                                           
12

 WKO, Verpackungszielverordnung“, 2000 
13

 WKO, Verpackungszielverordnung“, 2000 
14

 Steinparzer, R., „Mehrweg im Getränkesektor – Aktuelle Situation und Trends“, 2009, S. 5 
15

 Mehrweg, „Mehrweg: Einsatz für Zukunft!“, S. 15 
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1.1.1.5 Novelle der Verpackungsverordnung 2001 und 2006 
Die Verpackungsverordnung (VerpackVO) wurde 2001 im Zuge der Währungsumstellung auf Euro 

novelliert. Im Jahr 2006 wurde die VerpackVO nochmals novelliert und führte die VerpackVO 1996 

und die Verpackungszielverordnung 1992 zusammen. Die VerpackVO 2006 verpflichtet alle Abfüller 

von Mehrweggebinden (auch Mehrweg-Transportverpackungen) sämtliche erstmals befüllte Mehr-

weggebinde und als Abfall anfallende Mehrweggebinde inklusive der Angabe der Abfallübernehmer 

zu melden. Durch diese Meldepflicht wurden Betriebe, die noch Mehrwegverpackungen verwenden, 

zusätzlich belastet. Der Verwaltungsmehraufwand war erheblich, die Erfassung der Mehrweggebinde 

problematisch und schwer nachzuvollziehen. 

Mit in Kraft treten der VerpackVO Novelle 2006 ist die Verordnung über die Festsetzung von Zielen 

zur Vermeidung und Verwertung von Abfällen von Getränkeverpackungen und sonstigen Verpackun-

gen, kurz Verpackungszielverordnung (VerpackungszielVO) 2000, außer Kraft gesetzt worden. 

1.1.1.6 2008 Novelle der Verpackungsverordnung 
Seit Anfang 2008 wird an einer Novelle der Verpackungsverordnung gearbeitet, die den Wettbewerb 

in der Sammlung haushaltsnah anfallender Verpackungen regeln soll. Es gab mehrere Modellvor-

schläge zur Sammlung der Getränkeverpackungen. Die Reformbestrebungen zielen darauf ab, erheb-

liche Nachteile für die umweltpolitischen Zielsetzungen, die verpflichtete Wirtschaft, Kommunen und 

Konsumenten zu verhindern.16 

Kritik an der derzeit erarbeiteten Novelle kommt, von der österreichischen Arbeiterkammer (AK), 

welche eine Fortsetzung der Seitens der AK Umweltexperten als 'wenig zielführend und teuer' be-

schriebenen Kunststoffabfallsammlung erkennt.  

Ein Kritikpunkt ist hier die getrennte Sammlung von Kunststoffabfällen seit 1992, jedoch die darauf 

folgende thermische Verwertung eines Großteils der gesammelten Abfälle. Eine gezielte Sammlung 

der Plastikflaschen (Hohlkörpersammlung) wird im Gegenteil vorgeschlagen und somit Kosten von bis 

zu 20 Millionen Euro eingespart werden, da die Mischkunststoffsammlung einen großen Teil an den 

Konsumentenkosten für die Sammlung ausmacht. 

Ein weiterer Kritikpunkt am aktuellen Entwurf der Novelle ist eine ungenügende Regelung des fairen 

Wettbewerbs in Bezug auf das Müllsammelgeschäft. Aus Sicht der AK sind hier Exklusivrechte für das 

ARA System vorhanden. 

Die AK Umweltexperten bezweifeln die ökologische und ökonomische Sinnhaftigkeit der Mischkunst-

stoffsammlung und sieht die kommende Novelle der Verpackungsverordnung somit kritisch.17. 

1.1.2 Nachhaltigkeitsagenda für Getränkeverpackungen 

1.1.2.1 Nachhaltigkeitsagenda für Getränkeverpackungen 2005-2007 
Die Nachhaltigkeitsagenda der österreichischen Getränkewirtschaft, wurde in Folge der fehlenden 

gesetzlichen Wiederverwendungsquoten entwickelt. Die erste Selbstverpflichtungsperiode erstreckt 

sich über die Jahre 2005 bis 2007.  

                                                           
16

 ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 9 f. 
17

 Arbeiterkammer Österreich, www.arbeiterkammer.at, web page, accessed 20.01.2010 



Getränkeverpackungssysteme aus Nachhaltigkeitssicht -  

Recycling und Reuse Systeme für Getränkeverpackungen in Österreich 

PwC 

9 

 

Ziel dieser war es Getränkeverpackungen so zu gestalten, dass sie den Anforderungen an eine nach-

haltige Wirtschaftsentwicklung bestmöglich Rechnung tragen:18 

• Optimierung der Materialeffizienz  
• umweltkonforme Nutzung der Materialien sowie der Energieinhalte  

• Erfüllung der Bedürfnisse der Konsumenten  

Der freiwilligen Selbstverpflichtung traten 117 österreichische Betriebe der Getränkewirtschaft aktiv 

bei, womit eine Marktabdeckung von mehr als 80% erreicht wurde. 19 

Unter anderem wurden folgende wesentliche Maßnahmen vorgeschlagen:  

• Stoffliche Verwertung von PET-Getränkeverpackungen im Ausmaß von mindestens 50% 

• Bottle-to-Bottle-Recycling (Beimengung von PET-Recyclat aus Getränkeflaschen aufbereitet 

nach einem speziellen Verfahren) 

• 30% Recyclinganteil bei PET Gebinden bis 2007 

• Bier am Markt weiterhin überwiegend in Mehrwegsystemen 

• 80%-Quote für Wiederbefüllung oder stoffliche Verwertung von Getränkeverpackungen 

• Konsumenteninformation über das Mehrwegangebot, unterstützt von Handel und Getränke-

industrie mit Euro 75.000 

• Einrichtung einer „Arbeitsgemeinschaft Nachhaltigkeit für Getränkeverpackungen“ 

• Mehrwegpromotions – Kooperation Abfüller und Handel 

• Unterstützung der Verwendung von Mehrwegsystemen bei Groß-Events 

• Erstellung eines jährlichen Umsetzungsberichtes 

 

Die Erreichung dieser Ziele ist in den darauf folgenden Umsetzungsberichten zu finden: 

Die Maßnahmen des ARA Systems im Bereich der Sammlung, Sortierung und Verwertung haben dazu 

geführt, dass die als Ziel gesetzte stoffliche Verwertungsquote von 50% durch die in ihrem Rahmen 

stofflich verwerteten PET-Flaschen erreicht wurde. Rechnet man noch jene PET Flaschen hinzu, die 

außerhalb des ARA Systems stofflich verwertet wurden, so ergibt das für das Jahr 2007 eine stoffliche 

Verwertungsquote von 56,6 %.20 

Gemeinsam mit dem Beitrag der im Durchschnitt zu 74,4% stofflich verwerteten Einwegverpackun-

gen aus Glas, Kunststoff, Metall oder Verbundkarton zur Gesamtquote in Höhe von 56,5% konnte im 

                                                           
18

 WKO, "Neue Wege gehen“, 2008, S. 32 
19

 WKO, „Umsetzungsbericht 2005”, S. 9 f. 
20

 WKO, „Umsetzungsbericht 2007”, S. 16 
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Jahr 2007 eine Mischquote (Wiederbefüllung von 24,0% und stoffliche Verwertung ) von 80,5% er-

zielt und damit das Ziel der Nachhaltigkeitsagenda für Getränkeverpackungen erreicht werden. 21 

1.1.2.2 Nachhaltigkeitsagenda für Getränkeverpackungen 2008-2017 
Auf die erste Nachhaltigkeitsagenda für den Wirkungszeitraum von 2005 bis 2007, folgte die von der 

WKO und dem Umweltminister im Jahr 2008 unterzeichnete Agenda für die Jahre 2008 bis 2017. 22 

Wesentliche Neuerung der Agenda sind Schwerpunkte im Bereich Klimaschutz und Energiemanage-

ment. Bis 2017 will die Wirtschaft die Emissionen von Treibhausgasen um mindestens 150.000 Ton-

nen CO2-Äquivalente verringern.23  

Dies entspricht einer Netto CO2 Reduktion von 10% im Jahr 2017 im Vergleich zu 2007.24 

Damit wurde in Österreich die bis zu diesem Zeitpunkt, sehr eingeschränkte Diskussion über Pfand -

und Mehrwegquoten auf eine neue Ebene gehoben: der Betrachtung des gesamten Lebenszyklus von 

Getränkeverpackungen. Einsparungspotenziale liegen in der Produktion, im Transport, im Handel, 

aber auch bei der Sammlung und Verwertung von Getränkeverpackungen.25 

In dieser aktuellen Nachhaltigkeitsagenda, spielt jedoch das Mehrweg- Prinzip keine Rolle. Es wird 

nur einmal im Text erwähnt: "Verwendung von Mehrwegsystemen – Fässer, Container und Becher"  

Die Initiative„Mehrweg“, die im Umsetzungsbericht 2006 der WKO26 noch ausführlich erläutert wor-

den ist, ist ein Jahr später im Umsetzungsbericht 2007 der WKO27 nicht mehr enthalten. 

Es wurde gleichzeitig eine Arbeitsgemeinschaft „Nachhaltigkeitsagenda für Getränkeverpackungen“ 

gegründet, welche im Wesentlichen die Information über das Mehrwegangebot sowie der ökologi-

schen Aspekte von Getränkeverpackungen zur Aufgabe hat.28 

In Österreich entwickelten sich aus den dargestellten gesetzlichen Verordnungen und der Nachhal-

tigkeitsagenda, im Wesentlichen zwei Systeme der Getränkeverpackungsverwertung und Wieder-

verwendung: Das Altstoff Recycling Austria (Einwegsystem) und das Mehrwegsystem (Mehrweg). 

Die Entwicklung, Ziele und  Reichweite beider Systeme werden im Folgenden dargestellt. 

                                                           
21

 WKO, „Umsetzungsbericht 2007”, S. 14 
22

 WKO, „Umsetzungsbericht 2007”, S. 18  
23

 WKO, „Umsetzungsbericht 2007“, S. 5 
24

 WKO, "Nachhaltigkeitsagenda 2008 – 2017“ 
25

 ARA, „UEFA EURO 2008“, S. 5 
26

 WKO, „Umsetzungsbericht 2005“, S. 28. 
27

 WKO, „Umsetzungsbericht 2007“ 
28

 WKO„Umsetzungsbericht 2007“, S. 29 
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1.2 Entwicklung Einwegrecycling, Ziele und Reichweite 

1.2.1 Ziele des ARA-Systems 
Das Altstoff Recycling Austria (ARA) System wurde 1993 von der österreichischen Wirtschaft als Ant-

wort auf die Verpackungsverordnung (VerpackVO) gegründet. Die VerpackVO setzt der österreichi-

schen Wirtschaft zum Ziel, Umwelt und Deponien von Verpackungsabfällen zu entlasten, diese (so-

weit sinnvoll) in eine Kreislaufwirtschaft zu integrieren und wirksame Maßnahmen zur Abfallverrin-

gerung umzusetzen. 

Die ARA organisiert die Sammlung, Verwertung und Entsorgung von Einweg Getränkeverpackungen 

und vermeidet Wettbewerbsverzerrungen durch gleiche Konditionen für alle Lizenzpartner.29 

Das ARA System bestand bis 2009 aus der Altstoff Recycling Austria (ARA) AG und acht Branchenre-

cycling-Gesellschaften (BRG). Gemeinsam erbrachten diese Gesellschaften alle erforderlichen Leis-

tungen, um die Verpflichtungen der ARA Lizenzpartner aus der VerpackVO zweckorientiert und zu 

den nachhaltig geringsten Kosten zu erfüllen. Mit seinen flächendeckenden Sammel- und Verwer-

tungssystemen für sämtliche Verpackungsabfälle stellte das ARA System inklusive seiner Branchenre-

cyclinggesellschaften ein dichtes Netz mit Sammelbehältern zur Verfügung.30 

1.2.2 Die Altstoff Recycling Austria AG (ARA) Grundsätze31 
• Erfüllung der Anforderungen des Abfallwirtschaftsgesetzes und der VerpackVO in den jeweils 

geltenden Fassungen oder neuer Rechtsvorschriften mit größtmöglichem ökologischen Nutzen 

und minimalem volkswirtschaftlichen Aufwand 

• Keine Gewinnerzielungsabsicht im Kerngeschäft (Verpackungsentpflichtung in Österreich) 

• Gleichbehandlung aller Packstoffe 

• Strikt materialspezifische Kalkulation und möglichst verursachergerechte Kostenzuordnung ohne 

interne Quersubventionierung zwischen den Packstoffen 

• Keine Beeinträchtigung des Wettbewerbs zwischen den Packstoffen 

• Transparenz der Finanzgebarung 

• Bestmögliche Absicherung der politischen und gesellschaftlichen Akzeptanz entsprechend den 

Anforderungen des Marktes 

• Gewährleistung des Wettbewerbs auf jeder Stufe der Wertschöpfungskette, insbesondere durch 

wettbewerbskonforme Verfahren und Maßnahmen bei der Beauftragung kommunaler und priva-

ter Partner 

                                                           
29

 ARA, "Die ARA Lizenzpartnerschaft 2009", S. 4 
30

 ARA, „Nachhaltigkeitsbericht und Report 2007“, S. 2 
31

 ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 3 
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1.2.3 Entpflichtung 
Das Altstoff Recycling Austria Verpackungsverwertungssystem basiert auf der gesetzlichen Basis der 

Verpackungsverordnung. Wesentliches Element dieser ist, dass die VerpackVO alle österreichischen 

Hersteller, Vertreiber und Importeure, die Verpackungen beziehungsweise verpackte Waren im ös-

terreichischen Bundesgebiet in Verkehr setzen, zur unentgeltlichen Rücknahme und zur Verwendung, 

beziehungsweise zur Verwertung dieser Verpackungen verpflichtet.32 

Die ARA AG ist jener Lizenzgeber, welcher Verpackungshersteller, abfüllende und verpackende Un-

ternehmen, als auch den Handel, von dieser Pflicht zur Rücknahme und Wiederverwertung der Ge-

tränkeverpackungen entpflichtet. Dies geschieht gegen ein Lizenzentgelt, welches durch die ARA AG 

verwaltet wird. Alle in- und ausländischen Hersteller, Importeure, Abpacker, Abfüller und Vertreiber 

von Verpackungen sind Lizenznehmer. Durch den Abschluss einer Entpflichtungs- und Lizenzverein-

barung, sowie der Entrichtung der Lizenzentgelte, können Unternehmen als Kunden (Lizenzpartner) 

der ARA AG, ihre Verpflichtungen aus der österreichischen Verpackungsverordnung auf die ARA AG 

übertragen. 

Die Organisation der Sammlung und Verwertung liegt in Verantwortung der Branchenrecyclinggesell-

schaften, welche 2008 im Zuge der Strukturreform des ARA Systems, bis auf die Austria Glas Recyc-

ling GmbH in das ARA System fusionierten. 

Die ARA AG führt regelmäßig Meldungsüberprüfungen bei ihren Lizenzpartnern durch, um Wettbe-

werbsverzerrungen durch Trittbrettfahrer möglichst gering zu halten. Das ist eine Dienstleistung, die 

gleiche Bedingungen für alle Lizenzpartner gewährleistet und diese vor ungerechten Kostennachtei-

len gegenüber Konkurrenten schützt, die nicht ordnungsgemäß melden. 

Mit den Lizenzeinnahmen organisiert und finanziert die ARA AG die Sammlung, Sortierung und Ver-

wertung von sämtlichen Verpackungsabfällen in Österreich. 33 

1.2.4 Reichweite des ARA Systems 
Die ARA übernimmt alle Verpflichtungen, die Hersteller, Importeur oder Abpacker nach der österrei-

chischen Verpackungsverordnung haben und sorgt nach eigener Erklärung für die effiziente und kos-

tengünstige Sammlung, Entsorgung und Verwertung sämtlicher Verpackungen aus34 

• Gewerbe 

• Industrie 

• Haushalten 

Das ARA System umfasst geografisch den gesamten österreichischen Raum und verfügt über ein flä-

chendeckendes Sammel- und Verwertungssystem für sämtliche Verpackungsabfälle. Neun von zehn 

Österreichern nutzen die Sammeleinrichtungen des ARA Systems.35 
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 ARA, "Die ARA Lizenzpartnerschaft 2009", S. 5 
33

 ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 18 
34

 ARA, "Die ARA Lizenzpartnerschaft 2009", S. 4 
35

 ARA, „Wir über uns“, 2010 
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Im Jahr 2008 wurden Österreich weit 823.397 Tonnen an Verpackungsabfällen erfasst.  

 

Abbildung 1. ARA-System auf einen Blick
36

 

 

Die durch die ARA lizenzierte Menge an Verpackungsabfälle stieg von 2007 auf 2008 um 3,1 % auf 

910.000 Tonnen. Tatsächlich gesammelt wurden 823.000 Tonnen. Davon waren 774.000 Tonnen 

verwertbare Verpackungsabfälle, von denen 84 % oder rund 673.000 Tonnen stofflich und rund 

101.000 Tonnen thermisch verwertet, also in Abfallverbrennungsanlagen mit Energieverwertung 

verbrannt wurden. 37 Außerdem werden 8.184 Tonnen Leicht- und Metallverpackungen zusätzlich 

erfasst und verwertet, sowie 9.000 Tonnen mit den Leichtverpackungen gesammelte Getränkever-

bundkartons der Öko-Box Sammelgesellschaft.38 Beim Rest handelte es sich um andere, zum Teil 

nicht verwertbare, Abfälle. 

 

Abbildung 2. Das ARA-System auf einen Blick
39

 

 

Im Jahr 2007 wurden Österreich weit insgesamt 3,7 Milliarden (Mrd.) Liter an Getränken (Wasser, 

Bier, Limo, Fruchtsäfte, Milch, Wein und Spirituosen, ohne Gastronomieanteil) abgesetzt. 2,8 Mrd. 

                                                           
36

 Abbildung (Abb.).: ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 8 
37

 Bohmann, „Umweltschutz“, web page accessed 20.01.2010 
38

 ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 25 
39

 ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 3 
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Liter (75%) davon in Form von Einweggebinden und 0,9 Mrd. Liter (25%) in Form von Mehrwegge-

binden.40 

2007 sind insgesamt 205.414 Tonnen Getränkeverpackungen gesammelt worden, wobei rund 91% 

(186.195 Tonnen) stofflich verwertet wurden. Die stoffliche Verwertung der gesammelten Fraktionen 

an Dosen lag bei 100% (5.176 Tonnen), bei PET-Gebinden 77% (22.934), bei Glas-Flaschen 97% 

(149.352 Tonnen) und bei Verbundkartons 51% (8.733).41 

Die Anzahl der Lizenzpartner des ARA Systems betrug Ende 2008 14.893. (12.295 im Jahr 2000)42 

1.2.5 Organisation bis 2008 
Seit 1993 bis 2008 gab es eine organisatorische Trennung der Lizenzgebung, der Sammel- und Ver-

wertungsgarantiegeber durch die Trennung der ARA AG, der AGR, sowie der Branchenrecyclingge-

sellschaften, welche für Sammlung und Verwertung der Abfälle sorgten. 

Bis zur Neuorganisation am 1. Oktober 2008 bestand das ARA System aus folgenden Elementen. 

Die ARA Altstoff Recycling Austria AG43 

Zu den Aufgaben der ARA zählen: 

• Marketing, Akquisition. Kundenbetreuung 

• Abschluss der Lizenzverträge 

• Verwaltung der Lizenzeinnahmen 

• Beauftragung der Branchenrecyclinggesellschaften für Entsorgung und Verwertung 

• ARA System Kommunikation 

Die ARA hebt Lizenzgebühren ein und verteilt diese an die Branchenrecyclinggesellschaften, welche 

einen ökonomischen Anreiz hatten, die Lizenzgebühren gering zu halten. Es gibt Unterschiede in den 

Lizenzgebühren für die verschiedenen Verpackungsstoffe, weshalb sich ein hier Wettbewerb entwi-

ckelte.44  

ARGEV Verpackungsverwertungs- GesmbH45 

Die ARGEV wurde 1990 als gemeinsame Plattform der österreichischen Getränkewirtschaft zur Um-

setzung der Getränkezielverordnung gegründet.  

Zu den Aufgaben der ARGEV zählen die Sammlung, Sortierung und Konditionierung aller Verpackun-

gen aus Kunststoff, Metallen, Holz, textilen Fasern, Keramik und Materialverbunden (darunter auch 
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 Steinparzer, R., „Mehrweg im Getränkesektor – Aktuelle Situation und Trends“, 2009, S. 10. 
41

 WKO„Umsetzungsbericht 2007“, S. 8 
42

 ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 15 
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 ARA, „Nachhaltigkeitsbericht und Report 2007“, S. 45 
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 Dr. Gerhard Vogel, Interview by author. Wien, 21.01.2010 
45

 ARA, „Nachhaltigkeitsbericht und Report 2007“, S. 46 
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Sammlung durch gelbe Tonne). Die ARGEV verhandelt mit Betrieben zu Sortieranlagen und Kommu-

nen zur Aufstellung von Behältern.46 

ARO Altpapier Recycling Organisations GmbH47 

Zu den Aufgaben der ARO zählen der Betrieb von Sammel- und Verwertungssystemen für alle Verpa-

ckungen aus Papier, Karton, Pappe und Wellpappe. 

Es gibt immer wieder Konfliktpunkte zwischen der ARO und den Kommunen im Bezug zu Abfallvolu-

men und Gewichtsanteilen, da nur der Verpackungsanteil der Papierabfälle durch die Lizenzgebühr 

finanziert wird und somit nicht der Gesamtinhalt der Abfallcontainer. Der Rest wird durch die Müll-

gebühr der Kommunen finanziert.48 

AGR Austria Glas Recycling GmbH49 

Die AGR trägt die Abnahme- und Verwertungsgarantie für lizenzierte Verpackungen aus Glas. Die 

umfasst Haushalte, Gewerbe und Industrie. 

Die Glassammlung war die erste Sammlung von Gebinden in Österreich und war in der Entwicklung 

immer schon in einer unabhängigeren Rolle, als die anderen Branchenrecyclinggesellschaften. Es gab 

immer schon eigene Behälter und Sammelsysteme und man wollte die hohen Systemkosten des ARA 

Systems nicht mittragen.50 

ALU Rec Aluminium Recycling GmbH51 

Die ALU REC ist Verwertungsgarantiegeber für alle Aluminiumverpackungen und Verpackungsstellen. 

FERROPACK FerroPack Recycling GmbH52 

Die FerroPack ermöglicht Unternehmen aus der Industrie, Gewerbe und Handel ein umweltgerechtes 

Verhalten, durch gesammeltes und aufbereitetes Weißblech/Stahl. 

VHP Verein für Holzpackmittel53 

Der VHP ist Verwertungsgarantiegeber für Holzverpackungen. 

ÖKK Österreichischer Kunststoff Kreislauf AG54 

Die ÖKK ist Verwertungsgarantiegeber für Kunststoffverpackungen und Verpackungen aus textilen 

Faserstoffen.  
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 Dr. Gerhard Vogel, Interview by author. Wien, 21.01.2010 
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 ARA, „Nachhaltigkeitsbericht und Report 2007“, S. 46 
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AVM Arbeitsgemeinschaft Verbundmaterialien GmbH55 

Die AVM ist im ARA System der Verwertungsgarantiegeber für Verpackungen aus Materialverbun-

den. Nicht davon erfasst sind Verpackungen aus Getränkeverbundkartons, welche durch das ÖkoBox 

System verwertet werden. Die AVM wurde 1993 gegründet und hat die Aufgabe die in den „gelben 

Tonnen“ und „gelben Säcken“ (Sacksystem) gesammelten Materialverbundverpackungen zur Ver-

wertung zu bringen. Die Organisation der Transporte, Lagerung und Verwertung erfolgt meist in en-

ger Zusammenarbeit mit der ÖKK. Transport-, Lager- und Verwertungskosten für die in der Verbund-

stoff-Fraktion enthaltenen Getränkeverbundkartons werden der Öko-Box Sammelges.m.b.H. ver-

rechnet. 

Öko-Box Sammelgesellschaft mbH56 

Die ÖkoBox ist keine Branchenrecyclinggesellschaft und nimmt durch ihre eigenständige Sammlung 

und Verwertungszuführung von Verbundkartons eine Sonderstellung im System der Getränkeverpa-

ckungssammlung ein. Sie ist als eigenes Sammel- und Verwertungs-System für Getränkeverbundkar-

tons vom BMLFUW mit Bescheid zugelassen. Ihre Mitglieder lizenzieren direkt bei der Öko-Box ihre in 

Verkehr gesetzten Getränkeverbundkartons. Sie  hat in ganz Österreich die Aufgabe gebrauchte Ge-

tränkekartons zu sammeln und der Verwertung zuzuführen. Durch eine Kombination aus Direktabho-

lung und Post- oder Bauhofrücknahme ist eine Flächendeckung des Sammelsystems gegeben. Sie 

nutzt über einen Mitsammlungsvertrag auch die Sammlung der ARA für die Erfassung von Getränke-

verbundkartons und kauft einen Teil der notwendigen Erfassungsmenge aus dem Restmüll von den 

Kommunen zu. Die im Gelben Sack/Gelber Tonne mitgesammelten Verbundkartons werden nicht 

aussortiert, sondern in der thermischen Fraktion energetisch verwertet (siehe Abb.: Sammelstatistik 

2008). 

Die Kosten des Sammelsystems sind geringer als die ARGEV Lizenz und führten dadurch zu diesem 

separaten Sammelsystem. Der Verbundkarton wird vorwiegend in den Bereichen Fruchtsäfte und 

Milch als Verpackungsform gewählt. Nach der Sammlung dieser Verbundkartons durch die ÖkoBox 

werden diese durch die Kartonfabrik Mayr-Melnhof-Karton AG in ihre Bestandteile (Karton, Alu und 

Kunststoff) zerlegt und wiederverwertet. Die Recyclingquote aller verkauften Getränkeverbundkar-

tons beträgt rund 33%. Der verbleibende Rest wird größtenteils verbrannt. 57 

Folgende Grafik gibt Übersicht über die Sammelstatistik des Jahres 2008. Sie stellt die im Jahr 2008 

lizenzierte Menge von ca. 23.000 Tonnen und die respektive stoffliche und thermische Verwertung 

dar. 
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 ARA, „Nachhaltigkeitsbericht und Report 2007“, S. 45 
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Abbildung 3. Sammelstatistik 2008
58

 

 

1.2.6 Neuorganisation 2008 
Das ARA System hat sich im Jahr 2008 durch die Fusion von sieben der acht Branchenrecyclinggesell-

schaften umgestaltet (Sammelgarantiegeber und Verwertungsgarantiegeber fusionierten mit ARA). 

Um die Effizienz und Flexibilität des ARA Systems zu steigern, fusionierten alle Sammel- und Verwer-

tungsgarantiegeber bis auf die Austria Glas Recycling (AGR) GmbH zu einer Branchenrecycling Gesell-

schaft der ARA AG, welche seitdem alle Aufgaben der Branchenrecyclinggesellschaften übernommen 

hat. 

Die für Glasverpackungen verantwortliche AGR GmbH blieb davon unberührt. Die Leistungen für die 

Entpflichtung von Glasverpackungen werden auch in Zukunft gemeinsam von ARA AG und AGR 

GmbH erbracht.59  

Ebenso blieb die Öko-Box als eigenes Sammel- und Verwertungssystem bestehen. 
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 ÖkoBox, „Sammelstatistik 2008“, www.oekobox.at, , accessed 20.12.2009 
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Abbildung 4. Neuorganisation ARA System 2008
60

 

 

1.3 Entwicklung Mehrwegsystem, Ziele und Scope 
Neben dem ARA System, welches für die Entpflichtung der Lizenznehmer, die Sammlung und Verwer-

tung von Getränkeverpackungen zuständig ist, gibt es ein Mehrwegsystem des Handels und der Ab-

füller. Im Allgemeinen ist eine wesentlich schlechtere Datenlage im Bereich der Mehrwegentsorgung 

und Verwertung erkennbar, dies erklärt in weiterer Folge die im Umfang und Tiefe geringere Darstel-

lung des Mehrwegsystems dieser Studie. 

1.3.1 Ziele des Mehrwegsystems 
In Österreich gibt es seit 2002 keine Zielquote für Mehrwegverpackungen mehr und keine Organisa-

tion, die als Pendant des ARA Systems die Sammlung und Wiederverwendung von Mehrweggebinden 

organisiert. 

Das Mehrwegsystem basiert auf der Verpackungszielverordnung 1992, welche neben der umweltge-

rechten Verwertung die Wiederbefüllung von Getränkeverpackungen regelte. 

Alle gesetzlichen Verordnungen zur Förderung von Mehrwegsystemen wurden mit der Zeit außer 

Kraft gesetzt. Sie wichen im Jahr 2000 der "Nachhaltigkeitsagenda der österreichischen Getränke-

wirtschaft", dem freiwilligen Übereinkommen der Getränkewirtschaft mit dem Bundesminister für 

Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, in dem Mehrwegverpackungen nicht mehr 

aufscheinen.61 
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Allgemein ist durch die gesetzliche Entwicklung erkennbar, dass das Mehrwegsystem und somit die 

Wiederverwendung von Getränkeverpackungen, zusehends weniger durch das Gesetz unterstützt 

wurde.62 

1992 wurde in der VerpackVO ein Wiederbefüllungsziel von 80% angegeben.63, welches im Jahr 2002 

durch Urteil vom Verfassungsgerichtshof aufgehoben wurde. 

Danach wurde die Verpackungsverordnung durch die freiwillige Nachhaltigkeitsagenda der österrei-

chischen Getränkewirtschaft ersetzt, in welcher das Mehrwegprinzip eine untergeordnete Rolle 

spielt. Seit dem Jahr 2000 ist eine Abnahme der Mehrwegquote am österreichischen Getränkemarkt 

um ein Drittel erkennbar. 

Im Jahr 2002 erkannte man die sinkenden Mehrweganteile gegenüber den Anteilen der Einwegge-

tränkeverpackungen und wies darauf hin, dass Regelungen zur Stabilisierung der Mehrweganteile 

neben der Pfandpflicht notwendig sein werden. Man schlug eine Abgabe auf Einweggetränkeverpa-

ckungen vor.64 Heute hat sich diese Einschätzung bestätigt, da der Mehrweganteil seit 2002 kontinu-

ierlich gesunken ist. 

1.3.2 Scope des Mehrweg Systems 
2007 beträgt die Mehrwegquote 24 % aller verpackten Getränke (1992 Wiederbefüllungsziel von 

80%). Die Mehrwegquote inklusive dem Gastronomieanteil (Fässer, Container, Tanks) beträgt im Jahr 

2007 40,1 % (2000 noch 60%).65 

Speziell bei Mineralwässern sank der Anteil der Mehrwegverpackungen im Zeitraum von 2000 bis 

2007 von 65 % auf 24 % (zwei Drittel Rückgang der Mineralwasser- Mehrwegflaschen). Bei den Ge-

tränkegruppen Limonade und Fruchtsaft ist der negative Trend mit jeweils über einem Drittel auch 

deutlich zu erkennen.  

Im Jahr 2007 hat sich das Absatzvolumen von Mehrweggebinden im klassischen Lebensmitteleinzel-

handel von 381 Millionen (Mio.) Liter auf 365 Mio. Liter reduziert. Die negative Entwicklung von 

Mehrweggebinden wird seitens des Handels auf das sich verändernde Konsumentenverhalten zu-

rückgeführt. Anbieter von Mehrweggebinden sehen diese Entwicklung nur bedingt beeinflussbar.66 
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65
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Abbildung 5. Getränkequoten in den Jahren 2005 – 2007 ohne Miteinbeziehung des Gastronomieanteils 
(Fässer, Container, Tanks); Zahlen aus Umsetzungsberichten der österreichischen Getränkewirtschaft 2005-
2007

67
 

 

Die folgende Übersicht, zeigt den Anteil von Mehrwegverpackungen an Gesamtgetränkeverpackun-

gen im Jahr 2007. Diese sind eine Hochrechnung auf Basis der Mehrwegquoten des Umsetzungsbe-

richts der österreichischen Getränkewirtschaft 2007. Die Mehrwegquote ist die Differenz des Absat-

zes und des Einweganteils: 
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Absatz (in Mio. Liter) Wasser Bier Limo Fruchtsäfte Milch Gesamt (in Mio. Liter) Gesamt (in Tonnen)
Mehrweg 158                              389                              195                              32                                 43                                816                                     412.406                       

19% 61% 20% 9% 7% 24% 77%
Einweg 669                              245                              774                              310                               558                              2.557                                  124.071                       

81% 39% 80% 91% 93% 76% 23%
Gesamt 826,4                       634,0                       969,1                       341,9                         601,7                       3.373                              536.477                       

Mehrweganteil 158                              389                              195                              32                                 43                                816                                     412.406                       
19% 61% 20% 9% 7% 24% 77%

Glas 145                              389                              142                              32                                 43                                751                                     410.570                       
18% 61% 15% 9% 7% 22% 77%

Kunststoff 13                                -                                 52                                -                                  -                                 65                                       1.836                           
2% 0% 5% 0% 0% 2% 0%

Einweganteil 669                              245                              774                              310                               558                              2.557                                  124.071                       
Verwertungs-
quote (in%) 

81% 39% 80% 91% 93% 76% 23%
Glas 3                                  66                                -                                 6                                   16                                91                                       49.846                         84,7                   

0% 10% 0% 2% 3% 3% 9%
Metall -                                 179                              124                              1                                   -                                 304                                     10.610                         48,8                   

0% 28% 13% 0% 0% 9% 2%
KS-Flasche 665                              1                                  620                              99                                 48                                1.433                                  40.541                         56,6                   

81% 0% 64% 29% 8% 42% 8%
KS-Becher -                                 -                                 -                                 -                                  16                                16                                       400                              25,0                   

0% 0% 0% 0% 3% 0% 0%
GVK-Saft/Limo -                                 -                                 30                                205                               -                                 235                                     7.478                           38,7                   

0% 0% 3% 60% 0% 7% 1%
GVK-Milch -                                 -                                 -                                 -                                  478                              478                                     15.196                         38,7                   

0% 0% 0% 0% 79% 14% 3%

Anteil der Einwegmaterialien (in Mio. Liter)

Getränkekonsum von verpackten Getränken in Österreich 2007 (in Mio. Liter)

Anteil der Mehrwegmaterialien (in Mio. Liter)

 

Abbildung 6. Getränkekonsum Österreich nach Ein- Mehrweganteil und Art der Verpackung
68
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Genaue Zahlen über die in Österreich abgesetzten Mengen an Getränkeverpackungen besitzt in Ös-

terreich ausschließlich der Handel, da dieser als einziger die Verpackungsmengen direkt misst. Im 

Gegensatz zu Beispiel zu Deutschland, basieren die Entscheidungen der österreichischen Ministerien 

auf diesen Handelsdaten. 69 

1.3.3 Weitere Aspekte des Mehrwegsystems 
Im Folgenden werden weitere relevante Aspekte zum besseren Verständnis des Mehrwegsystems 

aufgezeigt. 

1.3.3.1 Ökologische Effizienz von Mehrwegquoten70 
Die ökologische Effektivität von Mehrwegquoten hängt im Wesentlichen davon ab, ob es sich um 

gebietsbezogene Quoten oder um unternehmensspezifische Quoten handelt, die durch jeden einzel-

nen Anbieter individuell erfüllt werden müssten. Darüber hinaus kann die Vorgabe verbindlich einzu-

haltender Mehrwegquoten nur dann erfolgreich sein, wenn für den Fall ihrer Verletzung glaubwürdi-

ge Sanktionen vorgesehen sind. 

1.3.3.2 Gebietsbezogene Mehrwegquoten71 
Bei gebietsbezogenen Quoten, die sich zum Beispiel auf den Mehrweganteil in den einzelnen Bun-

desländern beziehen können, besteht das prinzipielle Problem, dass kein Mechanismus existiert, der 

einen individuellen Anreiz zu normgerechtem Verhalten auf Unternehmensebene auslösen könnte. 

So hat zwar die Gesamtheit der betroffenen Unternehmen zur Abwehr der angedrohten Sanktionen 

ein großes Interesse an der Erfüllung der Quote, aber jedes einzelne Unternehmen für sich betrach-

tet hat einen Anreiz, den mit der Quotenerfüllung verbundenen Lasten auszuweichen und sich selbst 

als Trittbrettfahrer zu verhalten.  

1.3.3.3 Richtlinie zur Förderung von Mehrwegsystemen – Das Öster-
reichische Umweltzeichen72 

Das Österreichische Umweltzeichen ist ein vom österreichischen Lebensministerium verliehenes 

Gütesiegel, das an Tourismus- und Produktionsbetriebe sowie an Schulen vergeben wird. Es wurde 

1990 von der österreichischen Umweltministerin eingeführt. 

Die Richtlinie des „Umweltzeichens 26 für Mehrweggebinde und Mehrwegbechersysteme“ vom 

1.1.2009 73 will jene Mehrwegsysteme fördern, die eine Mindestumlaufzahl74 von 12 erreichen, ab 

welcher aufgrund von verschiedenen Ökobilanzen das Mehrwegsystem jedenfalls positiv bilanziert. 

Gemäß Ökobilanzen und Sensitivitätsanalysen ist die Umlaufzahl auch das wichtigste Kriterium. 

Transport und Reinigung beeinflussen die Ökobilanz in geringerem Maße.75 

Dies bestätigt eine Studie76 aus dem Jahr 2005, welche darstellt, dass die Umweltbelastungen aus 

den Transportvorgängen bei Getränkeverpackungen nur etwa ein Viertel des gesamten Energiever-
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brauchs ausmachen. Ebenso müssen Einwegverpackungen transportiert werden (Verpackung, Müll). 

Bei zunehmender Transportdistanz verlieren jedoch Mehrwegverpackungen ihren ökologischen Vor-

teil. 

Der Wasserverbrauch ist bei Mehrweggebinden ungleich höher als bei Einweggebinden und kann das 

Zehnfache der benötigten Menge betragen. 77 

Solange diese geforderte mittlere Umlaufzahl nicht erreicht ist, ist im Rahmen des Antrages auf Ver-

längerung der Zeichennutzung sowohl die aktuelle Umlaufzahl neu zu berechnen und anzugeben als 

auch die potentielle Umlaufzahl zu prognostizieren. 

Zusätzlich muss bei neu eingeführten Systemen die technische Machbarkeit von 20 Befüllungen an-

hand eines Praxistests nachgewiesen werden. 
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2 Rollen, Verantwortlichkeiten und Prozesse 
 

Tabelle 1. Rollen, Verantwortlichkeiten und Prozesse im Einwegpfandsystem und Mehrwegsystem 

 Einwegsystem  Mehrwegsystem 

Hersteller, Industrie • Der Absatz und somit die Art der 

von der Industrie nachgefragten 

Getränkeverpackungen wird in 

Österreich vom Handel bestimmt. 

Durch den steigenden Absatz von 

Einwegverpackungen, wird dieser 

Bedarf entsprechend von der In-

dustrie gedeckt. Es ist ein steigen-

der Bedarf durch den Handel an 

der Herstellung von Einwegge-

tränkeverpackungen erkennbar. 

• Manche Getränke sind ausschließ-

lich in Einweggebinden erhältlich. 

Bei einer Entpflichtung durch die 

ARA bei Abführung der Lizenzbei-

träge an diese, gehen alle Rege-

lungen insbesondere die Rück-

nahme- und Verwertungsver-

pflichtungen der Verpackungsver-

ordnung für Konsumwaren am 

Handel vorbei.78 Dies ist somit das 

organisatorisch einfachere System 

für den Handel und führt somit zu 

einer steigenden Nachfrage von 

Einweggebinden an die Industrie. 

• Die Verpackungsverordnung 

2006 verpflichtet alle Abfüller 

von Mehrweggebinden (auch 

Mehrweg-

Transportverpackungen) sämtli-

che erstmals befüllte Mehrweg-

gebinde und als Abfall anfallende 

Mehrweggebinde inkl. der Anga-

be der Abfallüber-nehmer zu 

melden. Durch diese Melde-

pflicht werden Betriebe, die 

Mehrwegverpackungen verwen-

den belastet. 

• Im Verantwortungsbereich des 

Abfüllers liegen die folgenden 

Aufgaben79 

- Leergutlagerung und –

manipulation  

- Betreiben der Waschanlage 

- Einhaltung der Hygienebe-

stimmungen 

- Umstellung der Flaschenform 

 

Lizenzpartner • Lizenzpartner sind alle Unterneh-

men, die verpackte Waren bzw. 

Verpackungen in Verkehr setzen, 

dazu gehören:80 

- Österreichische Abpacker und 

Abfüller 

- Österreichische Importeure 

- Österreichische Handelsun-

ternehmen 

- Unternehmen, die ihren Fir-

• Im Mehrwegsystem gibt es keine 

Lizenzpartner. Demzufolge gibt 

es auch keine Lizenzentgelte, die 

an die ARA oder einen anderen 

Systemträger zu zahlen wären. 
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 Einwegsystem  Mehrwegsystem 

mensitz nicht in Österreich 

haben und verpackte Waren 

bzw. Verpackungen nach Ös-

terreich liefern 

- Serviceverpacker 

(= Unternehmen, die Verpa-

ckungen bzw. Packhilfsmittel 

produzieren bzw. mit diesen 

handeln) 

• Diese schließen eine Entpflich-

tungs- und Lizenz-vereinbarung 

und entrichten Lizenzentgelte an 

die ARA AG. Somit werden ihre 

Verpflichtungen aus der österrei-

chischen Verpackungsverordnung 

auf die ARA AG (früher auf die 

Branchenrecyclinggesellschaften) 

übertragen.81 

Handel / Verkauf • Der österreichische Handel zeigt 

eine steigende Nachfrage und Prä-

ferenz nach Einweggetränkever-

packungen gegenüber Mehrweg-

verpackungen. Dies wird mit der 

Kaufpräferenz der Konsumenten 

erklärt.82 

• Durch entsprechend fokussierte 

Marketingaktivitäten, die Preisge-

staltung, oder den Nutzungskom-

fort (convenience) von Produkt-

verpackungen (Verkauf von 

Mehrwegflaschen in 12er Gebin-

den, Einwegflaschenvertrieb in 

6er Gebinden) wird die Kaufent-

scheidung der Konsumenten zu-

gunsten der Einweggebinde be-

einflusst.83 

• Der Einzelhandel bestimmt auf-

grund seiner Marktmacht sowohl 

die Vielfalt der Getränkegebinde, 

als auch die Preisgestaltung, sowie 

die Produktplatzierung. Dies hat 

• Im System der Mehrwegentsor-

gung von Getränkeverpackungen, 

muss der Handel sowohl die 

Mehrweg- Verpackungen zurück-

nehmen, die Leergebinde sortie-

ren, in speziellen Kästen lagern 

(Einfluss auf Raumkosten) sowie 

die Pfänder einheben, auszahlen 

und gegen die Getränkeindustrie 

verrechnen. Diesen Zusatzauf-

wand muss der Handel unter 

andrem aus der Erlösspanne fi-

nanzieren.85 

• Mehrwegsysteme bedeuten ei-

nen im Vergleich zu Einwegsys-

temen größeren Manipulations-

aufwand für den Handel, vor al-

lem durch den Personalaufwand 

für Gebindemanipulation, Lager-

flächen, Rücknahmelogistik etc. 86 

• Laut einem ökologischen und 

ökonomischen Vergleich werden 

die Vorteile des Mehrwegsystems 
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 Einwegsystem  Mehrwegsystem 

einen wesentlichen Einfluss auf 

das Kaufhalten.84 

in der möglichen höheren Kun-

denbindung und der leichteren 

Positionierung am „point of sale“ 

gesehen, während die Lieferan-

tenbindung, die Leergutlagerung 

und Leergutmanipulation und die 

Leergutverrechung als Nachteile 

verstanden werden. 87 

• Im Handel kommt es auch im 

Transport von Obst und Gemüse 

zum Einsatz von Mehrwegtrans-

portverpackungen. Untersuchun-

gen zeigen, dass diese Verpa-

ckungsart gegenüber den Ein-

wegtransport-verpackungen so-

wohl ökologisch als auch ökono-

misch günstiger ist. Dies wird 

durch den geringeren Energie-

verbrauch, Materialverbrauch, 

Rohstoffverbrauch und geringere 

CO2 Emissionen und Abfälle er-

klärt.88 

Gastronomie • Geringe Nutzung von Einwegge-

binden in der Gastronomie.89 

• Für die Gastronomie steht ein 

breites Angebot von Getränken 

in Mehrweggebinden zur Verfü-

gung. 

• Abfüllbetriebe geben an, dass 

für sie die Verwendung von 

Mehrweggebinden in der Gast-

ronomie billiger kommt. Die in 

der Gastronomie stark genutz-

ten Mehrweggebinde sind Fäs-

ser, Tanks und Container.90 

• Nach Aussagen der Initiative 

„mehrweg.at“ ist die Gastrono-

mie hauptverantwortlich für die 

Mehrwegquoten im Bereich der 
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 Einwegsystem  Mehrwegsystem 

Mineralwässer, Limonaden, 

Fruchtsäfte und Wein. Hier ist 

ein Umstieg von Mehrwegge-

binden auf Getränkeverbundkar-

tons zu erkennen.91 

Konsument • Dem Konsumenten kommt als Käufer und Nutzer von Ein- oder Mehrweg-

verpackungen eine wesentliche Rolle zu, da Kaufentscheidungen Anreize 

für den Handel setzen, bestimmte Mehrweg- oder Einwegverpackungssys-

teme zu forcieren. 

• Für den Konsumenten stellt die Mehrweggebinde-Rückgabe, im Vergleich 

zur Einwegentsorgung laut Aussagen des Handels einen Zusatzaufwand 

dar. Die meisten Mehrweggebinde, sind nur in größeren Mengen (z.B: 

20er Box bei Bier) und oft in schwereren Glasmehrwegverpackungen zu 

kaufen. Kunststoff Mehrweggebinde können hier eine Alternative sein.92 

Ebenso entstehen beim erstmaligen Kauf höhere Kosten durch Finanzie-

rung des Pfands auf Mehrweggebinde, ab dem Zweitkauf ist das Pfand ein 

durchlaufender Posten. Beim Kauf von Einweggetränkeverpackungen wird 

die ARA-Lizenzgebühr mitentrichtet, diese entfällt beim Mehrwegkauf.  

• Dem Konsumenten wird das Mehrwegsystem durch Praktikabilität des 

Transports, des Rückgabeaufwands und der Pfandkosten nicht als bessere 

Alternative zum Einwegsystem präsentiert.93 

• Gemäß einer Studie von Nielsen haben 59 % aller österreichischen Kon-

sumenten und Konsumentinnen Interesse, soziale und umweltbezogene 

Anliegen zu unterstützen, indem sie entsprechende Produkte kaufen.94 

• Eine Umfrage im Juni 2009 auf der Nachrichtenseite des Österreichischen 

Rundfunks (ORF) ergab, dass nahezu drei von vier Teilnehmern die Frage 

„Fehlt Ihnen die Pfandflasche im Supermarkt-Regal?“ mit Ja und nur ca. 

ein Viertel mit Nein beantworteten. Dies ist laut der Initiative „Mehrweg“ 

ein diametraler Widerspruch zur Aussage von Industrie und Handel im Be-

zug auf den Konsumentenwunsch nach Einwegpackungen.95 

• Greenpeace hat nach der Untersuchung zu Mehrweg im Juni 2009 eine 

Untersuchung zur Mehrwegförderung unter den Handelsbetrieben durch-

geführt. In Summe kann festgehalten werden, dass aus Sicht der Handels-

unternehmen die Kunden den Einweggebinden deutlich den Vorzug ge-

ben.96 
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 Einwegsystem  Mehrwegsystem 

Lizenzgeber • Die ARA AG übernimmt alle Ver-

pflichtungen, die Hersteller, Im-

porteur oder Abpacker nach der 

österreichischen Verpackungsver-

ordnung haben.  

Weitere Information in Kapitel 

„Entwicklung Einwegrecycling die-

ser Studie“ 

• Die ARA97 sorgt für die Sammlung,  

Sortierung und Verwertung sämt-

licher Verpackungen aus 

• Gewerbe 

• Industrie 

• und rund 3,53 Mio. Haus-

halten 

• Die ARA vermeidet Wettbewerbs-

verzerrungen durch gleiche Kondi-

tionen für alle Lizenzpartner.98 

• Das ARA- Einwegsystem ist nach 

den Recherchen, das klar von  

weiten Teilen der Politik und Han-

del bevorzugte System zur Entsor-

gung und Verwertung von Ge-

tränkeverpackungen. Dies spiegelt 

sich in der Entwicklung der Ge-

setzgebung wieder und führt zu 

einer starken Reduktion der 

Mehrwegquote für Getränkever-

packungen in Österreich.99 

• Es existiert keine Lizenz und so-

mit kein Lizenzgeber im Mehr-

wegsystem. 

Systempartner • Die Systempartner des ARA Sys-

tems übernehmen Aufgaben der 

Sammlung, der stofflichen oder 

thermischen Verwertung (z.B.: 

Müllverbrennungsanlage), oder 

der Entsorgung der Reststoffe 

(z.B.: Mülldeponien).100 

• Systempartner sind Entsorgungs-

unternehmen, Verwertungsunter-

nehmen, oder Gebietskörper-

• Die Rücknahme der leeren Ge-

tränkeverpackungen geschieht 

durch den Handel, welcher das 

Leergut lagert, an die Industrie 

weiterleitet und die Leergutver-

rechung durchführt. 

• Im Mehrwegsystem sind die Sys-

tempartner, wie nachfolgend in 

der Studie dargestellt die102 

- Getränkelogisti-
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 Einwegsystem  Mehrwegsystem 

schaften, welche in weiterer Folge 

näher beschrieben werden. 

• Nachteile des Einwegsystems ist, 

laut einer Studie aus dem Jahr 2005, 

die Notwendigkeit zur ständigen 

Erweiterung der stofflichen Verwer-

tungskapazitäten durch die Zunah-

me von Einweggebinden. Dadurch 

kommt es ebenso zu einem Volu-

menproblem in der Entsorgung und 

einem Heizwertanstieg in der Müll-

verbrennung.101 

ker/Distributoren, welche 

den Transport zwischen Han-

del und Gastronomie durch-

führen 

- Industrie und die Hersteller, 

welche das durch den Handel 

gesammelte Leergut reinigt, 

auf Wiederverwendung prüft 

und der Wiederbefüllung zu-

führt 

- Abfüller, welche die Wieder-

befüllung der Mehrwegver-

packungen durchführen und 

an den Handel liefern. 

- Verwertung/Entsorger, wel-

che allfällige aus dem Mehr-

wegkreislauf ausgeschiedene 

Gebinde verwerten, oder als 

Abfall entsorgen. Im Mehr-

wegsystem fällt wesentlich 

weniger Abfall als im Einweg-

system an. 

• Wesentliche Vorteile für die Ab-

füller im Mehrwegsystem sind die 

stärkere Kundenbindung und die 

Bevorzugung regionaler Abfüller. 

Nachteile sind die mögliche Leer-

gutmanipulation, die Notwendig-

keit der Waschanlagen, Einhal-

tung von Hygienebestimmungen 

und der schwierige Umstieg auf 

neue Verpackungsformen. 103 

Staatliche Autorität • Durch die Gesetzgebung seit 1993 hat der österreichische Staat die Ent-

wicklung der Getränkeverpackungsverwertung und –Entsorgung wesent-

lich beeinflusst. 

• Gesetzlich werden Mehrweg-Systeme nicht mehr gestützt und deshalb 

stellt die Getränkewirtschaft nun auf für sie kostengünstigere Einweg-

Systeme um.104 

• Soll der Anteil der Mehrweggebinde zumindest gehalten werden, sind 

aktive Eingriffe in den Markt seitens der öffentlichen Hand notwendig105 
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 Einwegsystem  Mehrwegsystem 

Nicht Regierungs-

organisationen 

• Für die Einweggebinde tritt vor 

allem der Handel mit dessen Inte-

ressenverbänden stark ein. Dies 

drückt sich durch die Art der Prä-

sentation von Mehrweggebinden 

im Handel aus.106 

• Hauptargumente des Handels und 

dessen Interessensverbände für 

das Fördern des Einwegsystems 

sind :  

• Globale Konzerne präferieren 

globale Lösungen, Mehrweg-

konzepte sind regionaler Na-

tur. 

• Einheitliche Logistik auf euro-

päischem Niveau mit hoher 

Flexibilität kann nur durch 

Einweg gewährleistet werden. 

• Rücknahme von Mehrweg im 

Handel nimmt mehr Verkaufs- 

und Lagerfläche in Anspruch 

und verursacht höhere Perso-

nalkosten als Einweggebin-

de.107 

• In Österreich treten zahlreiche 

Nicht Regierungsorganisationen 

(NGOs) wie zum Beispiel Green-

peace und Vertreter von Landes-

regierungen (z.B.: Wien, Nieder-

österreich) aus ökologischen 

Gründen und Zielsetzungen für 

die Förderung von Mehrwegsys-

temen ein.108 

• Greenpeace versucht durch die 

Aktion „Ich will Mehrweg“ Druck 

auf den Handel auszuüben, um 

das Angebot an aus Greenpeace 

Sicht umwelt- und klimafreundli-

chen Mehrweggetränkeverpa-

ckungen zu vergrößern und dem 

Kunden anzubieten.109 

• Eine in diesem Bezug wesentliche 

Organisation ist die „Initiative 

Mehrweg“:  

Die Initiative „mehrweg.at“ ist 

ein informeller Zusammenschluss 

von vier führenden Organisatio-

nen aus dem Bereich des vorsor-

genden Umweltschutzes für Bür-

ger und Gemeinden. Sie setzen 

die im Rahmen der Nachhaltig-

keitsagenda für Getränkeverpa-

ckungen bestehende Zusammen-

arbeit zwischen der gemeinnützi-

gen Arbeitsgemeinschaft (ARGE) 

Müllvermeidung als Trägerin der 

Initiative „mehrweg.at“ und der 

ARGE Nachhaltigkeitsagenda 

fort.110 Dazu zählt die ARGE Müll-

vermeidung, die Arbeitsgemein-

schaft der österreichischen Ab-

fallwirtschaftsverbände, der Ver-
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 Einwegsystem  Mehrwegsystem 

band Abfallberatung Österreich 

und „die Umweltberatung“ Ös-

terreich.111  
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3 Prozesse der Programme 
Nach dem Kauf der Getränke im Handel, kommen die Getränkeverpackungen als Mehrwegverpa-

ckungsabfälle in den Mehrwegprozesskreislauf (Rückgabe der Mehrwegverpackung), oder werden im 

Einwegprozess gesammelt und thermisch oder stofflich verwertet. Im Folgenden ist jeweils der Pro-

zess nach Rückgabe oder Entsorgung dargestellt. 

Die folgende Grafik gibt eine Übersicht über die gesamten Verpackungs- und Stoffströme in Öster-

reich. 

Hersteller
Industrie

Verpacker
Abfüller

Einzelhandel

Konsument

(bis 2008)
ARGEV

ARO

AGR

ALUREC

FERROPACK

AVM

ÖKK
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stofflich thermisch Verwertungsgarantie-
geber

Sammelgarantie-
geber

Lizenz / Finanzierung / Öffentlichkeitsarbeit

Glashütten

Kunststoff-Industrie
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Abbildung 7. Schematische Darstellung der Einweg- und Mehrwegsysteme in Österreich. Prozentangaben 
sind im Textteil der Studie erklärt. Die ÖKO-BOX ist in dieser Grafik nicht enthalten. 
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3.1 Prozess ARA Einweg- System 
Das ARA System mit der AGR, früher getrennt in ARA AG, AGR und den Branchenrecyclinggesellschaf-

ten organisiert die Sammlung, Verwertung und Entsorgung von Einweg Getränkeverpackungen. 

Im Folgenden werden die wesentlichen Prozessphasen des Programms beschrieben. Weitere Details 

sind im Kapitel Rollen und Verantwortlichkeiten zu finden. 

3.1.1 Der Verbraucher 
Dem Verbraucher kommt im Einweg-System, welches in Österreich vorherrschend ist, eine besonde-

re Bedeutung zu. Er entscheidet durch seine Kaufentscheidung im Handel, welche der angebotenen 

Getränkeverpackungsgebinde letztlich in den Wiederverwendungs-, oder Verwertungszyklus gelan-

gen. Der Handel beruft sich in seinem Fokus auf das Einwegsystem stark auf das Einweg-orientierte 

Kaufverhalten der Konsumenten. 

Nach dem Kauf und der abschließenden Nutzung von Einweggebinden, spielt der Verbraucher eine 

wesentliche Rolle durch die sachgemäße Entsorgung der Verpackungsgebinde. Insgesamt stehen 

dem Verbraucher Österreich weit rund 221.000 haushaltsnah aufgestellte Sammelbehälter für die 

Leichtfraktion zur Verfügung. Diese müssen ebenso wie die Einweg-Sammelsäcke der rund 1.373.000 

Haushalte, etwa alle vier Wochen von den Sammelfahrzeugen entleert werden. 113 

3.1.2 Sammlung 
Die Altstoff Recycling Austria Aktiengesellschaft (ARA) wurde 1993 auf Initiative der Österreichischen 

Wirtschaft gegründet.114  Die Systempartner der ARA sammeln alle Abfälle und Getränkeverpackun-

gen Österreich weit, ausgenommen Glas und Papier. Die Austria Glas Recyling GmbH (AGR) über-

nimmt die Sammlung und Verwertung von Getränkeverpackungen aus Glas.115 Die Sammlung und 

Verwertung von Verpackungen aus Papier erfolgt durch die Altpapier Recycling Organisation GmbH 

(ARO). Die Sammlung von Verbundgetränkeverpackungen erfolgt über die Öko-Box Sammelgesell-

schaft m.b.H.116 

Im Jahr 2008 waren rund 1.430.000 Haushalte an die Sacksammlung (Gelber Sack) angeschlossen und 

1.350.000 Sammelbehälter waren im ARA System vorhanden.117 

 

Abbildung 8. An ARA Sammlung angeschlossene Haushalte 2008.
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Rund 494.700 Tonnen (t), das sind 60 % der erfassten Verpackungen, stammen aus dem haushalts-

nahen Bereich (Haushalte sowie Kleingewerbe, das bei Eignung in die Haushaltssammlung eingebun-

den wird). Etwa 328.700 t (40 %) der erfassten Verpackungen sind Verpackungen aus Gewerbe und 

Industrie.119 

 

Abbildung 9. Sammel- und Erfassungsleistung des ARA Systems in Tonnen
120

 

 

3.1.3 Verwertung 
Die Verwertung der gesammelten Verpackungsabfälle erfolgt außer bei Glas und Papier durch die 

ARA Verwertungsgarantiegeber, welche seit 2008 in der ARA AG fusionierten.121 

• Die Österreichische Kunststoff Kreislauf AG (ÖKK) verwertet PET Flaschen und Kunststoffbe-

cher 

• Die Aluminium Recycling GmbH (ALUREC) verwertet Aluminiumabfälle 

• Ferropack Recycling GmbH (FerroPack) verwertet Metallverpackungen aus Weissblech und 

Eisen sowie die bei der ARA lizenzierten Verbundstoffe. 

• Die ÖKO-BOX-Sammel-GmbH verwertet Getränkeverbundkartons. 

• Der Verein für Holzpackmittel (VHP) sorgt für die Verwertung von Holzverpackungsabfällen 

Im Allgemeinen kann zwischen stofflicher und thermischer Verwertung unterschieden werden. Je 

nach Verwertungsmethode, wird verwertbares Material (z.B.: recyceltes PET) oder Energie (durch 

Verbrennung) im Kreislauf durch Industrie oder Gebietskörperschaften weitergenutzt. 

Nach Aussortierung sowie Abzug der in der getrennten Sammlung enthaltenen Nichtverpackungen, 

des Mülls und der Getränkeverbundkartons wurden im Jahr 2007, 757.310 t Verpackungsabfälle von 

rund 80 Verwertungspartnern stofflich und thermisch verwertet bzw. einer energetischen Nutzung in 

Müllverbrennungsanlagen oder industriellen Verbrennungsanlagen zugeführt. Das Niveau der stoffli-

                                                           
119

 ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 25 
120

 ARA, „Leistungsreport 2008“, S. 26 
121

 WKO„Umsetzungsbericht 2007“, S. 9 



Getränkeverpackungssysteme aus Nachhaltigkeitssicht -  

Recycling und Reuse Systeme für Getränkeverpackungen in Österreich 

PwC 

35 

 

chen Verwertung konnte mit einem Anteil von 87% fortgesetzt werden. Der Anteil der thermi-

schen/energetischen Verwertung betrug 13%. 

Im Vergleich zum Jahr 2006 wurde die verwertete Menge an Verpackungen um 20.815 t (2,8%) ge-

steigert. Aufgrund der Fehlwürfe werden weniger Verpackungen verwertet als Altstoffe erfasst 

(falsch eingeworfene Abfälle, die aussortiert werden müssen). 

Alle Erfassungs- und Verwertungsquoten konnten 2007 bei allen Sammelfraktionen eingehalten bzw. 

überschritten werden.122 

3.1.3.1 Stoffliche Verwertung von Kunststoffverpackungen 
65.812 t Kunststoffverpackungen wurden 2008 sortenrein (getrennt nach Kunststoffarten) zur stoffli-

chen Verwertung übergeben (2007: 62.996 t). Die Verpackungen werden zerkleinert, gewaschen, 

getrocknet, geschmolzen und zu Granulat verarbeitet. Dieses Granulat wird von Kunststoffverarbei-

tungsbetrieben als Rohstoff für die Herstellung neuer Produkte eingesetzt. Da verschiedene Kunst-

stoffe bei unterschiedlichen Temperaturen schmelzen und sich in geschmolzenem Zustand auch nicht 

mischen, ist eine genaue Sortierung der Verpackungen unbedingt notwendig und eine wichtige Vo-

raussetzung für qualitativ hochwertiges Granulat.123 

Nur ein Bruchteil der Sammlungen (PET zu PET Sammlung) wird zu Granulat verarbeitet. Im Großteil 

geschieht eine Verwertung zu geringerwertigen Kunstoffprodukten (downcycling). PET zu PET ist im 

Bezug zu Energie- und Materialverbrauch besser als die Verwertung in minderwertige Produkte, je-

doch schlechter als die Wiederverwendung im Mehrweg. Das Mehrwegsystem hält das Material in 

einem engeren geografischen Raum, als die Entsorgung im Einwegsystem und somit aus ökologi-

schen Gesichtspunkten günstiger.124 

3.1.4 Hersteller und Industrie 
Aus der stofflichen Verwertung werden der Industrie verwertete Materialien zur Herstellung neuer 

Verpackungen oder zur anderweitigen Verwertung zugeführt. Zu den Abnehmern von diesem Mate-

rial zählen vorrangig Glashütten, die Kunststoffindustrie, die Papierindustrie und die Stahlindustrie. 

3.2 Prozess Mehrweg System 

3.2.1 Der Verbraucher 
Der Verbraucher kann die Getränkegebinde im Handel einzeln oder im Kasten kaufen, transportieren, 

im Haushalt lagern und bei allen Händlern, welche dieselben Mehrwegverpackungen verkaufen wie-

der zurückgeben. Nach dem Gebrauch durch den Konsumenten erfolgt somit eine Rückführung zur 

Wiederverwendung durch Rückgabe oder Sammlung. Bei Mineralwasserverpackungen werden im 

Schnitt 98 % und bei Bier 99 % Bier aller Gebinde durch den Konsumenten der Sammlung zugeführt. 

Nur der geringe Rest wird unsachgemäß entsorgt.125 
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3.2.2 Rückgabe der Verpackungen 
Die Rückgabe der Mehrwegflaschen erfolgt entweder manuell oder, seit dem Ende der 80er Jahre  

aus ökonomischen Gründen, durch Rücknahmeautomaten im Handel. Dem Konsumenten wird im 

Zuge der Rückgabe der Pfandeinsatz ausbezahlt. Die Erfassung erfolgt durch Formerkennung der 

Flasche  sowie Gewichtskontrolle zur Vermeidung der Rückgabe voller Flaschen und teilweiser EDV-

Erfassung der Mengenströme zur Vermeidung von Inventurdifferenzen.126 

Daraus resultieren Kosten für die händische oder automatisierte Rücknahme, Kosten für die Sammel-

Logistik im weiteren Sinne, sowie für die Zuführung zur Wiederbefüllung durch den Abfüller.127 

3.2.3 Abholung und Rückführung zum Hersteller durch den Handel 
Die Unternehmen des Getränkefachgroßhandels holen die Kästen bei den Abfüllbetrieben ab, oder 

werden direkt von diesen beliefert. Der Großhandel übernimmt die Lagerung und Belieferung des 

Lebensmittel- und Getränkeeinzelhandels, er stellt das Sortiment aus den verschiedenen Marken für 

den Einzelhandel zusammen. Die meist regional tätigen Unternehmen des Getränkefachgroßhandels 

holen beim Einzelhandel die leeren Flaschen und Kästen wieder ab und liefern sie zurück an die Ab-

füllbetriebe.128 

 

Abbildung 10. Das Mehrweg-System auf einen Blick
129

 

 

Es gelten im Mehrwegsystem spezielle Anforderungen an Transport- und Verkaufseinheiten durch 

das österreichische Umweltzeichen für Mehrweggebinde und Mehrwegbechersysteme: 130 

• Die für die Gebinde verwendeten Transport- und Verkaufseinheiten müssen Mehrwegsyste-

me darstellen 

• Notwendige funktionale Einweganteile sind zugelassen 
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• Transporteinheiten aus Karton oder anderen Materialien sind dann zulässig, wenn diese 

funktionell mehrfach wieder verwendbar sind 

• Halogenierte organische Verbindungen sind von der Verwendung ausgeschlossen 

 

3.2.4 Reinigung und Abfüllung: 
Die Einhaltung gesetzlicher Regelungen und behördlicher Auflagen, insbesondere die Materien Luft, 

Wasser, Abfall, Umweltinformation, sowie Arbeitnehmerschutz betreffend, ist zu dokumentieren. 

Sowohl für inländische als auch für ausländische Produktionsstätten sind die jeweiligen nationalen 

Bestimmungen zu erfüllen. 

Sofern EU-Regelungen über nationale Bestimmungen hinausgehen, sind jedenfalls diese einzuhalten. 

In Anlehnung an das Abfallwirtschaftsgesetz ist ein Abfallwirtschaftskonzept vorzulegen. Für Produk-

tionsstätten, die nach EMAS Verordnung registriert sind, gelten diese Anforderungen als erfüllt. Exis-

tiert für den Produktionsstandort ein nach ÖNORM EN ISO 14001 zertifiziertes Umweltmanagement-

system, können die Audit-Ergebnisse als Nachweis der Einhaltung der genannten Anforderungen 

herangezogen werden.131 

3.2.5 Handel und Verkauf 
Nach Reinigung und erneuter Abfüllung gelangen die Mehrweggebinde wieder über den Großhandel 

in den Verkauf. Für alle Mehrweggebinde kann bei einer Mindestumlaufzahl von 12 Umläufen, ge-

mäß Richtlinie zur Förderung von Mehrwegsystemen das Umweltzeichen verwendet werden. Das 

Umweltzeichen darf auf den Mehrweggebinden und in der sonstigen Firmenkommunikation durch 

Marketing und Öffentlichkeitsarbeit in der Formulierung „Umweltzeichen für Mehrweggebinde“ oder 

„Umweltzeichen für Mehrwegbechersysteme“ dargestellt werden.132 

4 Finanzierung und Management des Systems 

4.1 Die Finanzierung des ARA-Systems 
Die Finanzierung des ARA-Systems erfolgt durch die Lizenzeinnahmen der rund 15.000 Lizenzpartner  

2008 wurden Lizenzeinnahmen in Höhe von 141,2 Mio. Euro (2007: 136, 6 Mio. Euro) erzielt. Die 

durchschnittlichen Lizenzierungskosten pro Tonne Verpackungsmaterial beliefen sich 2008 auf rund 

134 Euro (2007: 132 Euro).133 

Die Lizenzeinnahmen der ARA AG lagen 2007 bei 136,6 Mio. Euro. Vertragsgemäß hat die ARA AG 95,5 %, 

also 130,5 Mio. Euro, von diesen Einnahmen an die Branchenrecycling-Gesellschaften (BRG) im ARA Sys-

tem 2007 weitergeleitet: 

• 92,3 Mio. Euro (70,7%) ARGEV 
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• 22,8 Mio. Euro (17,5%) ARO 

• 14,1 Mio. Euro (10,8%) AGR 

• 0,8 Mio. Euro (0%) VHP 

• 0,5 Mio Euro (0%) AVM 

• 0,1 Mio. Euro (0%) ÖKK 

4,5 % der Lizenzeinnahmen wurden zur Finanzierung der Öffentlichkeitsarbeit sowie der Verwal-

tungskosten einbehalten.134 

 

 

Abbildung 11. ARA Lizenzeinnahmen von 2000 – 2008 in Mio. Euro
135

 

 

Die bis Oktober 2008 selbstständigen Branchenrecycling-Gesellschaften ARO, ARGEV, ÖKK, AVM, 

FERROPACK, ALUREC und VHP fusionierten am 1. Oktober 2008 zur ARA AG und bilden künftig eine 

Gesellschaft. Die AGR bleibt weiterhin Teil des ARA Systems, jedoch rechtlich eigenständig. Nur die 

Glas-Sammel- und Verwertungsgesellschaft AGR soll künftig separat agieren. 

Die Zahl der Lizenzpartner ist im Zeitraum von 2000 bis 2008 kontinuierlich von 12.295 auf 14.893 

angestiegen. Im selben Zeitraum sind die durchschnittlichen ARA Lizenzierungskosten pro Tonne 

Verpackungsmaterial schrittweise von 240 Euro auf 134 Euro gefallen.136 Dabei ist zu beachten, dass 

es den Vertretern der ARGEV mit den Vertretern der Kommunen gelungen ist, Kostenpositionen, 

welche ursprünglich in der ARA Lizenzgebühr enthalten waren, in den Verantwortungsbereich der 

Gemeinden zu verschieben.137 
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Abbildung 12. ARA Lizenzierungskosten in Euro pro Tonne Material von 2000 – 2008 
138

 

 

Das österreichische ARA System umfasst neben den Haushaltsmengen auch die Verpackungen des 

Handels, im Gegensatz zu Systemen z.B.: in Deutschland. Somit ist das österreichische System im 

Bezug zu den zu sammelnden Mengen kostengünstiger. Dies erklärt im Vergleich mit ausländischen 

Systemen die wirtschaftlichere Unterhaltung des Systems.139 

Die Kosten einer Teilnahme am ARA System sind davon abhängig, welche Packstoffe und welche 

Verpackungsmengen das jeweilige Unternehmen in Österreich in Verkehr setzt. Das Lizenzentgelt 

wird materialspezifisch und gewichtsbezogen unter Anwendung der gültigen Tarife errechnet.140 

4.2 Finanzierung des Mehrwegsystems 
Die Kosten des Mehrwegsystems, die durch die Überprüfung auf Wiederbefüllbarkeit, Reinigung, 

Manipulation der Mehrweggebinde und Rücknahme von Leergebinden entstehen, werden von den 

Abfüllern und dem Handel getragen. Zusatzkosten  für den Handel entstehen im Vergleich zum Ein-

wegsystem durch den Manipulationsaufwand, Rücknahme und Transport der Leergebinde für den 

Handel und Kosten der Überprüfung auf Wiederverwendbarkeit und Reinigung bei den Abfüllern. 141 

Die „EVA Erfassen und Verwerten von Altstoffen GmbH“(EVA) ist Finanzierungspartner des Mehr-

wegsystems in Österreich und sorgt für Systemdienstleistungen für die Mehrweg Altstsoffentsorgung 

in Österreich. Neben Verpackungen, werden auch Elektroaltgeräte gesammelt und der Verwertung 

zugeführt. Die EVA (100%-Tochter der ISD INTERSEROH GmbH ) betreibt seit 1997 ein vom Bundes-

ministerium für Land- und Forstwirtschaft (BMLFUW) genehmigtes Sammel- und Verwertungssystem 

für gewerblich (nicht bei privaten Haushalten) anfallende Verpackungen. Insgesamt werden rund 

5.000 Vertragspartner (in Österreich rund 700) betreut und über 5 Mio. Tonnen Altstoffe erfasst und 

verwertet. Gemäß ihres gesetzliches Auftrages zur Abfallvermeidung unterstützt die EVA im Beson-

deren die Entwicklung und Verbreitung von Mehrwegtransportsystemen. 142 
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Die Initiative „mehrweg.at“ wurde um den Bereich der gewerblichen Mehrweg- Transportverpackun-

gen erweitert. Dies wird durch die EVA unterstützt und finanziert.143 

5 Governance 

5.1 Legal Compliance im Abfallbereich144 
Bei der Sicherstellung von Legal Compliance im Abfallbereich sind folgende Rechtsgrundlagen für 

jeden Betrieb besonders wichtig: 

• Abfallwirtschaftsgesetz 2002 BGBl. Nr. 102 idgF (AWG) 

• Abfallrelevante Verordnungen, Abfallwirtschaftsgesetze der Bundesländer 

• Abfallrelevante Bescheide der Betriebe bzw. der Organisation 

• Weitere betriebsspezifisch abfallrelevante Rechtsgrundlagen 

Das Bundesgesetz über eine nachhaltige Abfallwirtschaft (Abfallwirtschaftsgesetz 2002) ersetzt das 

AWG 1990 mit seinen zahlreichen Novellen und ist die Grundlage, die Abfallwirtschaft im Sinne des 

Vorsorgeprinzips und der Nachhaltigkeit auszurichten. 

Die Verpackungsverordnung von 1996 regelt die generelle Rücknahmeverpflichtung und die Verwer-

tungsquoten für alle in Verkehr gesetzten Verpackungen bis zum Hersteller oder Importeur der Ver-

packungen oder verpackten Waren. Betriebe sind verpflichtet zum Nachweis der Erreichung der 

Verwertungsquoten Aufzeichnungen zu führen. Der direkten Rücknahmeverpflichtung können sich 

Unternehmen entziehen, wenn sie die in Österreich in Verkehr gesetzten Verpackungen bei der Alt-

stoff-Recycling-Austria AG lizenzieren und erhalten infolge eine ARA-Lizenznummer. Als betrieblicher 

Letztverbraucher sind alle im Betrieb anfallenden Verpackungen getrennt zu sammeln und in die 

vorgesehenen Sammelsysteme einzubringen. 

5.2 Behördliche Prüfung 
Die behördliche Aufsicht über Sammel- und Verwertungssysteme für Verpackungen durch das Bun-

desministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft ist im Abfallwirtschafts-

gesetz (AWG) festgelegt.145 

Auf Grundlage des AWG verfolgt die Verpackungsverordnung das Ziel, Umwelt und Deponien von 

Verpackungsabfällen zu entlasten und Verpackungen in eine Kreislaufwirtschaft zu integrieren. Die 

VerpackVO konkretisiert dabei die Pflichten für Hersteller, Importeure, Abpacker, Abfüller und Ver-

treiber von Verpackungen sowie für Sammel- und Verwertungssysteme, etwa durch Festlegung von 

zu erreichenden Erfassungsquoten und stofflichen Verwertungsquoten. 
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6 Erfolgsfaktoren 
 

Tabelle 2. Erfolgsfaktoren für das Einwegsystem und das Mehrwegsystem 

 Einweg Mehrweg 

Ressourcenverbrauch 

und Klimaauswirkung 

• Glas-Einwegflaschen benötigen in 

der Produktion bis zu 50 Mal mehr 

Rohstoffe und Kunststoff-

Einwegflaschen bis zu 17 Mal mehr 

Rohstoffe, als Mehrweggebinde 

gleicher Größer und Güte. Dies gilt 

unter der Annahme, dass PET-

Mehrweggebinde bis zu 20 mal und 

Glas- Mehrwegflaschen bis zu 40 

mal wiederbefüllt werden.146 

• PET Einwegflaschen haben gegen-

über PET Mehrwegflaschen einen 

höheren Ressourcenverbrauch: In 

Wien wurden im Jahr 2006, 80 Milli-

onen 1,5 Liter (L) PET-

Einwegflaschen Mineralwasser ver-

kauft. Zur Produktion dieser Menge 

an Kunststoffflaschen werden 5.100 

Tonnen Erdöl benötigt. Bei Verzicht 

auf Einwegflaschen und Nutzung 

von Mehrwegflaschen aus PET wür-

den bei einer 15 maligen Wiederbe-

füllung nur 5,3 Millionen PET-

Mehrwegflaschen benötigt. So 

könnten 4.200 Tonnen Erdöl das 

sind 5 Millionen Liter eingespart 

werden.147 

• Einwegglasflaschen verursachen 

fünfmal mehr CO2-Emissionen wie 

Mehrwegglasflaschen.148 

• Einweg- Glasflaschen sind in der 

Herstellung ökologisch schonender 

als Getränkedosen: Eine Getränke-

dose führt in der Herstellung zu ei-

nem CO2-Ausstoß/Liter von 290 

• Durch das mehrfache Wiederbefül-

len von Getränkeflaschen (Im 

Durchschnitt Kunststoffflaschen 20 

Mal, Glasflaschen 40 Mal) fällt im 

Vergleich zu Wegwerf-Flaschen 95% 

weniger Abfall an und es wird ca. 

80% weniger Energie benötigt.155 

• Im Jahr 2007 haben Getränkeverpa-

ckungen (Mineralwasser, Limonade, 

Fruchtsäfte, Bier, Wein, Sekt, Spiri-

tuosen) 415.233 Tonnen CO2-

Äquivalente in Österreich verur-

sacht. 80 % der Emissionen stam-

men von Einwegverpackungen. 

Würden sämtliche Getränke in Ös-

terreich auf Mehrweg umgestellt, 

könnten die CO2-Emissionen um  

44 % auf 232.376 Tonnen gesenkt 

werden.156  

• In der Annahme, dass der Abwärts-

trend von Mehrwegflaschen unge-

bremst weitergeht, verursachen Ge-

tränkeverpackungen im Jahr 2017 

ca. 331.000t CO2 mehr als  im Jahr 

2007. Bei einer nur geringfügigen 

Steigerung der Mehrwegquoten von 

1,5-2,2% je nach Getränkeart, könn-

ten bis 2017 ca. 38.750 t CO2 im 

Vergleich zu 2007 eingespart wer-

den. Bei einer ausschließlichen Ab-

füllung von Getränken auf Mehr-

wegbasis beträgt das Einsparpoten-

tial bis 2017 163.000 t CO2.157 

• Ohne strengere gesetzliche Rah-

menbedingungen ist die Abnahme 

des Anteils der Mehrwegflasche 
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Gramm, eine Glasflasche von 98 

Gramm CO2/Liter.149 

• Die Herstellung einer Einweg- PET- 

Flasche erzeugt in etwas gleich viel 

CO2/Liter wie eine Glasflasche. Eine 

Mehrweg-PET-Flasche setzt sogar 

nur 50 Gramm CO2/Liter frei150 

• Bei Mineralwasser ist der Anteil der 

Einwegflaschen seit dem Jahr 2000 

von 35 % auf 76 % angestiegen. Der 

Anstieg von Einweg-Mineralwasser 

seit 2000 bedeutet einen zusätzli-

chen Rohstoffverbrauch von über 

15.000 Tonnen pro Jahr und einen 

Energieverbrauch, mit dem fast 

25.000 Haushalte ein ganzes Jahr 

lang auskommen würden. Zusätzlich 

fallen 12.000 Tonnen Treibhausgas-

Emissionen pro Jahr an.151 

• Die meisten negativen Umweltaus-

wirkungen entstehen in der Produk-

tion von Getränkeverpackungen. 

Einwegflaschen aus Kunststoff ver-

ursachen die doppelte Menge an 

CO2 Emissionen, verglichen mit 

Mehrwegkunststoffflaschen.152  

• Die Einwegquote am Gesamtver-

brauch in Österreich beträgt 76%153 

• Laut Aussage einer Abfallexpertin 

würden bei dem weitergeführten 

Abwärtstrend von Mehrweggeträn-

keverpackungen im Jahr 2017 ca. 

331.000 t mehr CO2 anfallen als im 

Jahr 2007. Würden die Mehrweg-

(2007: 24%) im Getränkemarkt ab-

sehbar.158 

• Die Umweltauswirkungen beim 

Transport von Leergut werden häu-

fig als ein Argument gegen Mehr-

wegverpackungen angeführt. Die 

Umweltbelastungen aus Transport-

vorgängen bei Getränkeverpackun-

gen machen jedoch nur ein Viertel 

des gesamten Energieverbrauches 

aus. Bei zunehmender Transportdis-

tanz verlieren Mehrwegverpackun-

gen ihren ökologischen Vorteil.159  

• Der Verbrauch an thermischer Ener-

gie liegt im Mehrweg um den Faktor 

5 bis 7 bei Glas und PET Gebinden 

niedriger als bei Einweg. Dies gilt für 

eine Transportdistanz von 50 als 

auch 150km.160 

• Laut einer Vergleichsanalyse von 

Einweg- zu Mehrwegverpackungen, 

könnten durch den Einsatz von Glas- 

Mehrwegflaschen jährlich bis zu 

75.000 t weniger Primärrohstoffe 

benötigt werden, als mit Glasein-

wegflaschen (nur auf Mineralwas-

serverbrauch bezogen). Desweiteren 

wird ein jährlich um 14.400 t gerin-

gerer Rohstoffverbrauch bei Um-

stieg von PET-Einwegflaschen auf 

PET-Mehrwegflaschen für Mineral-

wässer angenommen.161 

• Untersuchungen aus dem Jahr 2009 

ergeben, dass Dosenbier drei Mal so 
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quoten von 1,5 auf 2,2% pro Jahr (je 

nach Getränkeart) steigen, könnten 

bis 2017 gegenüber dem Jahr 2007 

38.750 t CO2 eingespart werden. 

Würde nur mehr auf Mehrwegbasis 

abgefüllt werden, ergäbe sich ein 

Einsparungspotential von bis zu 

163.000 t CO2 bis 2017.154 

hohe CO2- Emissionen in der Pro-

duktion verursacht, wie Mehrweg-

Glasflaschen. Die 0,33 Liter Einweg-

Bierflasche aus Glas verursacht die 

fünffache Menge CO2 im Vergleich 

zu einer entsprechenden Mehrweg-

flasche. Jährlich soll ein Umstieg der 

Abfüllung in Einweg- auf Mehrweg-

gebinde bis zu einer Einsparung von 

180.000 t CO2 führen.162 

 

Andere ökologische 

Einflüsse 

• Anhand einer Studie aus dem Jahr 

2004 liegen die Nachteile des PET-

Einwegsystems in den Kategorien 

Treibhauseffekt, fossiler Ressour-

cenverbrauch sowie aquatische Eu-

trophierung und die Vorteile in den 

Kategorien Versauerung, terrestri-

sche Eutrophierung sowie Som-

mersmog.163 

• Optimierungspotenzial zeigt sich bei 

den PET-Einwegflaschen insbeson-

dere beim Bottle-to-Bottle (PET to 

PET) Recycling, da sich hier die Indi-

katorenergebnisse der Wirkungska-

tegorien Treibhauseffekt und fossi-

ler Ressourcenverbrauch um 14% 

bzw. 23% verringern. 164 

 

• Der Wasserverbrauch (im Bereich 

der Abfüller) für die Reinigung ist 

erwartungsgemäß für Mehrweg un-

ter Annahme einer „verschwenderi-

schen“ Anlage (2 L Wasser pro Ge-

binde) um den Faktor 10 höher als 

bei Einweggebinden, bei Annahme 

einer Sparsamen Anlage (0,25 L pro 

Gebinde) um den Faktor 2.165 Dieser 

Verbrauch umfasst nicht Wasser-

verbrauch in der Herstellung, der 

tatsächliche Wasserverbrauch ist 

ungleich höher.166 

• Eine Analyse aus dem Jahr 2005 

zeigt für die jährliche Abfüllung von 

500 Mio Litern Wasser im Glas- Ein-

wegsystem einen Wasserverbrauch 

von 57.000 Kubikmetern und im 

Glas- Mehrwegsystem von 470.000 

Kubikmeter Wasser. Für die respek-

tive PET Abfüllung (1,5 Liter Gebin-

de) im Einwegsystem werden 53.000 

Kubikmeter und im Mehrwegsystem 

470.000 Kubikmeter benötigt. Es 

wird in der Mehrwegbefüllung von 

0,95 Litern bis 0,25 Liter Wasser für 

die Reinigung je Liter Füllgut ausge-

gangen. Die Einwegabfüllung kommt 
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mit 0,1 Litern Wasserverbrauch pro 

Liter Füllgut aus.167 

• Im Mehrwegsystem kommt es durch 

die Waschung der Getränkeverpa-

ckungen zum Einsatz von chemi-

schen Reinigungsmitteln und 

dadurch zur Erzeugung von Abwäs-

sern. Diese werden in Kläranlagen 

gereinigt, bevor das Abwasser der 

Kanalisation zugeführt wird. Die 

Einhaltung von respektiven Emissi-

onsgrenzwerten wird durch Eigen- 

und Fremdüberwachung sicherge-

stellt. Dies entfällt beim Einwegsys-

tem. 168 

 

Wiederbefüllrate  • Einwegverpackungen werden nicht 

wiederbefüllt, sondern im Einweg-

system gesammelt, sortiert und 

verwertet. 

• Für Einwegverpackungen fällt im 

Vergleich zu Mehrwegverpackungen 

ein hoher Verbrauch an Energie und 

Rohstoffen an.169 

• Auch wenn Einwegverpackungen 

recycelt werden, kommen sie aus 

ökologischer Sicht nicht an Mehrweg 

heran.170 

• Anhand von Erfahrungswerten der 

österreichischen Brauereien wird 

angenommen, dass Bierflaschen bis 

zu 35-mal wiederbefüllt werden 

können. Dies ergibt sich aus der Tat-

sache, dass Bierflaschen eine Le-

bensdauer von rund zehn Jahren 

haben und in diesem Zeitraum bis zu 

35 Mal in den Wiederbefüllungs-

kreislauf gelangen. Demzufolge be-

läuft sich die jährliche Wiederbefül-

lungsfrequenz auf 3,5 Umläufe.171 

• Andere Studien erkennen eine Wie-

derbefüllrate von bis zu 52 mal bei 

Bierflaschen172, bis zu 40 mal bei 

Glasgebinden173 und 20 bis 25 mal 

bei PET Gebinden. 174 Tendenz stei-

gend.175 Dies betrifft nicht die rein 

technischen Möglichkeiten, welche 
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darüber liegen, sondern sind Durch-

schnittwerte, welche wesentlich 

vom Konsumentenverhalten beein-

flusst werden.176 

 

Rücklaufquote • Im Einwegsystem gibt es keine Rück-

laufquote, da keine Wiederverwen-

dung, sondern eine stoffliche oder 

thermische Weiterverwertung von 

Verpackungen geschieht. 

• Für Mehrweggebinde wird eine 

Rücklaufquote von deutlich über 

95% angenommenen.177 

• Entscheidend für die Rücklaufquote 

sind die Pfandhöhe, die Möglichkeit 

der Gebinderückgabe und die Kom-

munikation zwischen Handel und 

Konsumenten.178 Der Anteil von 

Mehrweggebinden in den unter-

schiedlichen Warengruppen mit 

Ausnahme jener des Bieres hat sich 

im Laufe der letzten Jahre ver-

schlechtert, welches die Rücklauf-

quote beeinflusst. 179 

• Dem Handel kommt eine tragende 

Rolle zu, da z.B.: Mehrwegsysteme 

in der Werbung, bei Sonderangebo-

ten und bei der Produktplatzierung 

aus Sicht der Plattform „mehr-

weg.at“ nachteilig behandelt wer-

den.180 

 

Recyclingrate • Die durch die ARA lizenzierte Menge 

an Verpackungsabfällen stieg von 

2007 auf 2008 um 3,1 % auf 910.000 

Tonnen. Tatsächlich gesammelt 

wurden 823.000 t. Davon waren 

774.000 t verwertbare Verpa-

ckungsabfälle, von denen 84 % oder 

rund 673.000 t stofflich und rund 

101.000 t thermisch verwertet (Ver-

brennung in Abfallverbrennungsan-

lage). Der Rest sind andere zum Teil 

• Mehrwegflaschen aus Glas werden 

in der Praxis bis zu 40-mal, Mehr-

wegflaschen aus Kunststoff bis zu 

20-mal wiederbefüllt.186 

• Die Recyclingquote bei Altglas (80 

%) ist kritisch zu hinterfragen, da die 

Berechnung der Altglasrecyclingquo-

te das gesamte Altglas (inkl. Der 

Verpackungen aus dem Ausland), 

lediglich der in Österreich gesamt 

abgesetzten Menge gegenüberge-
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nicht verwertbare, Abfälle sowie Ge-

tränkeverbundkartons181  

• 2007 sind insgesamt 205.414 t Ge-

tränkeverpackungen gesammelt 

worden, wobei rund 91 % (186.195 

t) stofflich verwertet wurden. Die 

stoffliche Verwertung der gesam-

melten Fraktionen an Dosen lag bei 

100 % (5.176 t), bei PET-Gebinden 

77% (22.934 t), bei Glas-Flaschen 

97% (149.352 t) und bei Verbund-

kartons 51% (8.733 t).182 

• Über 80% der Marktmenge an Ein-

weg-Glasflaschen werden in Öster-

reich gesammelt und nahezu zu 100 

% zu neuen Flaschen verwertet. Die 

nur einmalige Nutzung bedingt den-

noch einen hohen Verlust an Ener-

gie. Metalldosen aus Aluminium und 

Weißblech werden bis zu 50 % durch 

die getrennte Sammlung erfasst und 

dann zu 100 % in der Industrie stoff-

lich verwertet. Die restlichen Me-

talldosen verbleiben großteils im 

Restmüll, wodurch die in ihnen ent-

haltenen (teilweise erheblichen) 

Energien verloren gehen. 183 

• Die ÖkoBox als Sammel- und Ver-

wertungsssystem für Getränkever-

bundverpackungen ging aus einer 

Initiative der Milchindustrie hervor. 

Anfangs gab es geringe Recycling 

Zielvorgaben, welche aufgrund des 

Erfolges weiter erhöht wurden. Die 

Mayr-Melnhof Karton AG verwertet 

alle Öko-Box Gebinde, da diese Ver-

packungen zu einem sehr hohen Teil 

(durch Repulping Verfahren184) ver-

wertbar sind. Von Vorteil ist dabei, 

stellt wird.187 

• Weitere Information ist im Abschnitt 

Wiederbefüllrate angegeben. 
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dass die Menge der Sammelkartons 

mitverwertet werden kann.185 

 

Deponieanteil und 

thermische Verwer-

tung 

• Von den im Jahr 2008 gesammelten 

823.000 Tonnen an Verpackungsab-

fällen aus Haushalt, Industrie und 

Handel im ARA System, wurden 

774.000 t der Verwertung zugeführt. 

Davon wurden 673.000 t stofflich 

und rund 101.000 t thermisch ver-

wertet.188  

• PET: Im Jahr 2008 wurden insgesamt 

203.253 t Leichtverpackungen (PET) 

gesammelt. Davon wurden 65.812 

Tonnen stofflich verwertet. 

(downcycling in Fasern, Teppiche, 

Kleidung etc.) 58.881 t wurden 

thermisch verwertet.189 Nur etwa 

10% konnten einem „Bottle to 

Bottle“ Recycling wie bei Glasverpa-

ckungen zugeführt werden.190 

• Im Jahr 2002 wurden 75% der in 

Österreich anfallenden Einweg-PET-

Flaschen getrennt gesammelt. Dem-

gegenüber stehen Erkenntnisse von 

Studien aus Wien aus dem Jahr 

2009, welche eine Gesamterfassung 

aller Leichtverpackungen aus dem 

Hausmüll von nur 20 % auswei-

sen.191. Dies bedeutet, dass in Wien 

weniger als 20 % der PET Flaschen 

erfasst werden. 

• Verbundverpackungen: Getränke-

verbundkartons aus der getrennten 

Sammlung mittels der ÖKO-BOX 

werden bei der Firma Mayr-Melnhof 

• Das Mehrwegsystem reduziert 

durch die bis 50 fachen Umläufe der 

Gebinde, den Gesamtabfall, welcher 

einer stofflichen oder thermischen 

Verwertung zugeführt wird. 

• Aktuelle Studien belegen, dass 

durch Mehrweggetränke-

verpackungen Abfall vermieden 

werden kann. Einweggetränke-

verpackungen aus Glas erzeugen ge-

genüber Glas-Mehrweg rund das 30-

fache, jene aus PET das Doppelte an 

Abfall. 195 

• Im Vergleich von Einwegverpackun-

gen mit PET-Mehrweg fällt 90 mal 

mehr Abfall von Glas-Einweg und 6 

mal mehr bei PET-Einweg an. Diese 

Ergebnisse zeigen die ökologischen 

Vorteile von Mehrweg durch redu-

zierte Belastungen aus Verbrennung 

oder Deponierung. Ebenso sind Kos-

teneinsparungen bei der kommuna-

len Entsorgung durch Mehrweg 

(z.B.: teure Entsorgungskapazität für 

PET) möglich. 196 

• Eine weitere Studie aus dem Jahr 

2005 spricht im Segment der Mine-

ralwasserverpackungen davon, dass 

bis zu 73.000 t weniger Restmüll pro 

Jahr durch den Umstieg von Glas-

Einweg- auf Glas-Mehrwegflaschen 

anfallen würden. 6.000 t sind es, 

wenn statt PET Einwegflaschen, 
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Karton AG stofflich verwertet. Im 

Jahr 2008 wurden 22.800 Tonnen 

Getränkekartons bei Öko-Box lizen-

ziert und gesammelt. Von 16.693 t 

wurden8.607 t (52%) stofflich ver-

wertet und 8.086 t (48%) thermisch 

(ARA System) verwertet. Etwa 5.000 

t wurden auf Deponien entsorgt 

(Abgeltung der Restmüllverwertung 

an Kommunen)192 

• Papierverpackungen: 

Von den gesammelten 346.133 t im 

Jahr 2008 wurden alle Verpackun-

gen zur Gänze stofflich verwertet, da 

Altpapier einen bedeutenden Roh-

stoff darstellt. 193 

• Metallverpackungen: 

100% der im ARA System 2008 ge-

sammelten 41.101 t an Ferrometal-

len und Aluminium werden stofflich 

verwertet. 194 

 

PET_ Mehrwegflaschen produziert 

werden würden.197 

Green packaging 

(re-)design  

• Neben den Anforderungen der Hygiene, der Haltbarkeit, der Bedienungsfreund-

lichkeit und der Kosteneffizienz haben in den letzten Jahren die ökologischen 

Anforderungen an die Verpackungen an großer Bedeutung gewonnen. Die Wirt-

schaft sieht es als ihre Aufgabe an, die Verpackungen auch im Sinne des Um-

weltschutzes zu optimieren.198 

• Ein Beispiel für ein innovative Verpackung liefert die Brau Union Österreich AG: 

Um die Handhabung von Mehrweggebinden im Handel zu erleichtern, wurde 

Ende September 2009 ein innovativer „6-er Roller“ nach ausgiebigen Tests bei 

der Brau Union Österreich AG eingeführt. Momentan werden dabei zwei Biers-

orten in neu gestalteten Gebinden zu sechs Stück (6er Träger) mit dem System 

transportiert. Der Manipulationsaufwand in der Logistik wird für den Handel 

erheblich reduziert. Verpackungsmüll soll ebenso vermieden werden, eine 80% 

Platzersparnis wird erwartet und der Produktpreis für den Kunden bleibt dabei 

gleich.199 

 

Littering • Aussage des Handels: • Mehrweggetränkeverpackungen 
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Aufgrund des hohen Standards der 

getrennten Sammlung und Verwer-

tung sieht die REWE Group Austria, 

Österreichs größtes Lebensmittel 

Handelsunternehmen, kein Littering-

Problem.200 

• Es gibt zwischen dem Einweg- und 

Mehrwegsystem systematische Un-

terschiede in der Littering Wahr-

scheinlichkeit. Während die Mög-

lichkeiten des Littering (achtloses 

wegwerfen, liegenlassen von Abfall) 

grundsätzlich identisch sind, ist im 

Einwegsystem eine höhere Littering 

Wahrscheinlichkeit z.B.: den fehlen-

den ökonomischen Anreiz in der 

Entsorgung (Pfand) gegeben.201 

 

zeichnen sich durch eine erhöhte 

Abfallvermeidung im Vergleich zu 

Einweggetränkeverpackungen aus. 

Sie bedeuten Bewusstseinsbildung 

und Identifikation der Konsumenten 

mit Abfallvermeidung und dämmen 

das Littering ein, da die Gebinde zu-

rückgebracht werden und nicht in 

der Umwelt landen.202  

• Besonders das bei Großveranstal-

tungen häufig auftretende Littering 

Problem wird durch den Einsatz von 

Mehrweggebinden (Getränkebecher 

etc.) stark reduziert. Ein Beispiel ist 

die UEFA Euro 2008 bei der neben 

Informationskampagnen zu  Lit-

tering und der Aufstellung von Ab-

fallsammelbehältern, ein erhöhter 

Einsatz von Mehrweggetränkebe-

chern das Problem reduziert hat.203 

 

System Kosten und 

Einnahmen 

• Im Jahr 2008 betrugen die Lizenz-

einnahmen 141,2 Mio. Euro (2007: 

136,6), welche von 14.893 Lizenz-

partnern (2007: 14.722) eingeho-

ben wurden. Im selben Zeitraum 

wurden 823.400 Tonnen erfasst 

(2007: 807.000 t). Davon wurden im 

Jahr 2008, 774.000 t (2007: 757.000 

t) verwertet. 204 

• Die ARA Lizenzkosten sanken von 

240 Euro pro Tonne Verpackungs-

material über 256 EUR im Jahr 2005 

bis auf 134 EUR pro Tonne im Jahr 

2008. 205 

• In einem Marktformenvergleich 

wurde festgestellt, dass ein nicht 

gewinnorientiertes, genossen-

• Die Systemkosten des Mehrwegsys-

tems werden durch die Bepfandung 

vom Handel eingehoben und einge-

preist. 

• Obwohl das Einwegsystem als das 

für den Handel kostengünstigere 

beschrieben wird, gibt es zumindest 

mit der Firma Vöslauer einen Hin-

weis darauf, dass dies nicht immer 

der Fall ist: Die Firma Vöslauer, 

Marktführer im Bereich Mineral-

wasser, hat die Mehrwegflaschen-

abfüllung (1 L Mehrwegglasflasche) 

im April 2003 mit Ausnahme des 

Gastronomiebereichs (Verkauf von 

20 %) eingestellt. Ersetzt wurden 

die Mehrwegglasflaschen durch be-

                                                           
200

 Greenpeace, „Mehrweg Supermarktvergleich 2009“ 
201

 Dr. Gerhard Vogel, Interview by author. Wien, 21.01.2010 
202

 Umweltschutzabteilung der Stadt Wien, 2009 
203

 Lebensministerium, UEFA 2008 Mehrwegbecher, www.lebensministerium.at, web page, accessed 

10.03.2010 
204

 ARA Geschäftsbericht 2008 
205

 ARA Geschäftsbericht 2008 



Getränkeverpackungssysteme aus Nachhaltigkeitssicht -  

Recycling und Reuse Systeme für Getränkeverpackungen in Österreich 

PwC 

50 

 

 Einweg Mehrweg 

schaftsähnliches System, wie das 

ARA System, eine Preis-Mengen-

Kombination ermöglicht, die mit der 

unter vollständigem Wettbewerb 

weitgehend ident ist und die dem 

Optimum der gesamtwirtschaftli-

chen Wohlfahrt (Pareto-Optimum) 

größenordnungsmäßig nahe 

kommt.206 

 

pfandete PET Einwegflaschen,  

(="Zwei-Weg-Flaschen" Einweg plus 

Entsorgung), welche zurückge-

nommen, aber nicht wiederbefüllt 

werden.207 Dies zeigt, dass der be-

pfandete Einweg in diesem Fall 

günstiger kommt, als die Abfuhr 

von Lizenzgebühren an die ARA. 

• Mehrwegsysteme funktionieren nur 

mit Pfand, da die ökologischen, 

aber auch ökonomischen Vorteile 

von Mehrwegsystemen nur mit ho-

hen Rücklaufzahlen zur Geltung 

kommen. Hohe Rücklaufquoten 

werden nur bei einer existierenden 

Pfandregelung erreicht. 208 

 

Aufteilung der Kosten 

und Einnahmen unter 

den Stakeholdern 

• Die Lizenzeinnahmen der ARA AG 

lagen 2007 bei 136,6 Mio. Euro. Ver-

tragsgemäß hat die ARA AG 95,5 %, 

also 130,5 Mio. Euro, von diesen 

Einnahmen an die Branchenrecyc-

ling-Gesellschaften (BRG) im ARA 

System weitergeleitet: 

• 92,3 Mio. Euro (70,7%) ARGEV 

• 22,8 Mio. Euro (17,5%) ARO 

• 14,1 Mio. Euro (10,8%) AGR 

• 0,8 Mio. Euro (0%) VHP 

• 0,5 Mio Euro (0%) AVM 

• 0,1 Mio. Euro (0%) ÖKK 

Die ÖKO-BOX-Sammel-GmbH leitet den 

Teil seiner Lizenzentgelte an die ARA 

weiter, die diese im Gelben Sack sam-

melt. 

 

Seit Oktober 2008 geschieht eine Wei-

terleitung nur an die selbstständige AGR. 

• Im Jahr 2007 wurden 4,5 % der Li-

zenzeinnahmen (6,1 Mio Euro) zur 

Finanzierung der Öffentlichkeitsar-

• Im Mehrwegsystem werden die 

Pfandeinnahmen vom Handel für 

den Unterhalt des Rücknahmesys-

tems und der Weiterleitung zur 

Wiederbefüllung aufgewandt.210 
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beit , sowie der Verwaltungskosten 

einbehalten. 2007 fielen rund 3,3 

Mio. Euro an Personalaufwendun-

gen an, 0,2 Mio. Euro an Abschrei-

bungen, und 6,7 Mio Euro an sonsti-

ge betriebliche Aufwendungen.209 

 

Effekte für KMUs und 

lokale Wertschöpfung 

 

• Eine Studie der Gesellschaft für umfassende Analyse (GUA), untersuchte im Jahr 

2000 die volkswirtschaftlichen Auswirkungen eines Umstiegs von Mehrweg- auf 

Einweggetränkeverpackungen in Österreich. Die Untersuchung gelangt dabei zu 

dem Ergebnis, dass ein Wechsel von Mehrweg zu Einweg mit einem Verlust an 

inländischer Wertschöpfung von 2 % bis 20 %, sowie dem Rückgang an Beschäf-

tigen von 5 % bis 20 % (Anteile jeweils vom Gesamtbetrag des untersuchten 

Wirtschaftssegments) verbunden wäre. Als Begründung dafür ist ein bei Ein-

wegverpackungen geringerer Investitions- bzw. Arbeitskräftebedarf zum Bei-

spiel in den Bereichen Gebindemanipulation sowie Transport.211 

• Das ARA Einwegsystem hingegen sieht einen positiven Einfluss auf Arbeitsplätze 

durch den Arbeitsaufwand in der Sammlung, Entsorgung und Verwertung. 

Ebenso wird durch die 15.000 Lizenzpartner des ARA Systems ein positiver Ef-

fekt auf Klein- und Mittelbetriebe in Österreich erkannt. Ein Umstieg auf das 

Mehrwegsystem würde zu einer Reduktion der Arbeitsplätze und somit der in 

das System involvierten KMUs zur Folge haben.212
 

• Von NGOs (z.B.: Greenpeace), Beratern (z.B: „die Umweltberatung“), oder den 

Stadtvertretungen (z.B.: Wien.gv.at) werden in Studien und Informationspros-

pekten für die Öffentlichkeit, die positiven Aspekte für die regionale Wert-

schöpfung und Arbeitsplätze (z.B: Arbeit in lokalen Abfüllbetrieben) hervorge-

hoben. Ein angeführtes Argument für das Mehrwegsystem in Bezug auf die lo-

kale Wertschöpfung ist z.B., dass  Verpackungsproduktion, Abfüllung etc. im 

Einwegsystem leichter ins Ausland ausgelagert werden können und die lokale 

Produktion deshalb einen Rückgang erleidet. Allgemein ist insbesondere in die-

sem Bezug ein Konflikt in den Aussagen von ARA und Vertretern des Mehrweg-

systems erkennbar. 

 

Anfangsschwierig-

keiten 

 

• Das ARA System ist das gesamt Ös-

terreich umfassende und etablierte 

Entsorgungs- und Verwertungssys-

tem und wird durch die ARA AG or-

ganisiert. 

• Es gibt durch die ARA AG und res-

pektiver Lizenzvergabe keinen freien 

Wettbewerb. Die Lizenzkosten pro 

• Im Mehrwegsystem ist ein limitie-

render Faktor die Ablehnung des 

Handels gegenüber den mit Mehr-

aufwand und Mehrkosten verbun-

denen Mehrweglösungen (z.B.: kei-

ne einheitlichen Mehrwegverpa-

ckungen, somit hoher Aufwand in 

Sammlung und Sortierung).214 
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Tonne sind seit Beginn des Systems 

in Abnahme begriffen.213 

• Ein weiterer Faktor für die Abnahme 

der Mehrwegverpackungen ist die 

seit 2000/2001 fehlende gesetzliche 

Förderung von Mehrwegsystemen. 

Die Nachhaltigkeitsagenda der Wirt-

schaft konnte hier keinen Ersatz für 

die gesetzliche Unterstützung schaf-

fen. 215 

• Eine Hürde für die Industrie im 

Mehrwegsystem ist die Notwendig-

keit Waschanlagen zu installieren. 

Dies ist im Einwegsystem nicht nö-

tig.216 

 

Systemstabilität 

 

• Eine unabhängige Erhebung der in 

Österreich anfallenden Verpa-

ckungsmengen ist in Österreich 

nicht öffentlich verfügbar. In diesem 

Zusammenhang sind die aufgeführ-

ten Erfassungsquoten und respekti-

ven Zielerreichungsgrade kritisch zu 

betrachten.217 Beispielhaft sei hier 

auf etwaige Trittbrettfahrer hinge-

wiesen, die die aufgeführten Zahlen 

verwässern. 

• Allgemein ist das ARA Einwegsystem 

durch die komplexe Logistik, langen 

Transportwege, der Beteiligung zahl-

reicher Verwertungs- und Sammel-

partner, der Verarbeitungsprozesse 

und des dadurch anfallenden Res-

sourcen- und Energieverbrauchs we-

sentlich anfälliger für Systemstörun-

gen (z.B.: durch erhöhte Rohstoff-

preise), als das Mehrwegsystem. 218 

• Seit Einführung des ARA Systems 

entwickelte sich das verwertete Ma-

terial als wichtiger Rohstoff für die 

• Das Mehrweg System erscheint 

durch den geringeren Bedarf an ex-

terner Energiezufuhr (z.B.: Waschen 

der Verpackungen) und Materialzu-

fuhr (z.B.: Beimengung von Neuglas 

zu Altglas), wesentlich stabiler als 

das ARA System im Bezug auf  Res-

sourcen und Energieverbrauch.222 
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Produktion und auch galt das Sys-

tem als Energielieferant für die 

Wirtschaft. Durch die globale Wirt-

schaftskrise tritt nun die Sicherstel-

lung der Sammlung und Verwertung 

in den Vordergrund. Die von der 

ARA AG aus der Vermarktung der 

gesammelten Verpackungen erziel-

ten Altstofferlöse brachen 2008 

ein.219 

• Im Jahr 2008 (Jän. bis Dez.) ist ein 

starker Verfall der Altstoffpreise zu 

verzeichnen. Der Kunstofferlös sank 

von Jänner 390 Euro je Tonne auf 

125 Euro je Tonne und der Altpa-

pierpreis von 72 Euro zu Jahresbe-

ginn auf 7,5 Euro / Tonne zu Jahres-

ende. Dies stellt das ARA System vor 

neue Herausforderungen.220 

• Einführung eines Sparprogrammes 

im Jahr 2008 aufgrund der wirt-

schaftlichen Situation in der Höhe 

von 8 Mio. Euro. Ein wesentlicher 

Teil davon wurde durch die Fusio-

nierung der ARA AG mit den Bran-

chenrecycling-Gesellschaften er-

möglicht.221 

 

Produktvielfalt • Im Einwegsystem ist eine hohe Pro-

duktvielfalt zu erkennen, welche 

weiter ausgebaut wird. 

• Der Greenpeace Einkaufsratgeber 

„marktcheck.at“ hat im Frühling 

2008 und 2009 Supermarktfilialen in 

ganz Österreich überprüft. Es wurde 

analysiert, wie viele Limonade-, 

Fruchtsaft-, Mineralwasser- und 

Bierprodukte in Mehrwegpfandfla-

schen angeboten werden. Es gab 

2008 noch vereinzelt Limonade in 

der Mehrwegpfandflasche. Im Jahr 

2009  konnte keine Mehrwegflasche 

in dieser Produktkategorie gefunden 

werden. Fruchtsaft und -nektar gibt 
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es somit kaum noch in der Mehr-

wegpfandflasche. Bei Bier gibt es ein 

größeres Angebot, und entspre-

chend groß ist dort das Sortiment an 

unterschiedlichen Verpackungsfor-

men. Hofer, Lidl und Penny führen 

kein einziges Produkt in der umwelt- 

und klimafreundlichen Mehrweg-

pfandflasche223 

 

Produktpreis • Der durchschnittliche Preis pro Liter 

Einweggebinde lag 2007 bei 0,75 Eu-

ro (2006: 0,71 Euro). Analysiert 

wurden alle alkoholfreien Getränke 

und die Warengruppen Bier im ge-

samten klassischen Lebensmittelein-

zelhandel mit Ausnahme der Disco-

unter Hofer, Lidl und des Drogerie-

fachhandels.224 

• Dadurch wird der Preisnachteil für 

Mehrweggebinde im Handel ersicht-

lich. Es sollte festegestellt werden, 

dass die meisten Marketing Preis-

senkungsaktionen im Handel auf 

Einweggebinde konzentriert sind. 225 

• Der durchschnittliche Preis pro Liter  

für Mehrweggebinde liegt sowohl 

bei Wasser als auch bei Bier über 

dem durchschnittlichen Preis für 

Einweggebinde.  

Die größten Differenzen gibt es bei 

der Warengruppe Bier. Die gerings-

ten Unterschiede bei Mineralwas-

ser. Mehrweggebinde sind bei Bier 

durchschnittlich um 0,10 Euro, bei 

Mineralwasser um 0,04 Euro teurer 

als Einweggebinde.226 

• Eine bei den Großmolkereien in 

Dornbirn durchgeführte Studie zeigt, 

dass das Abfüllen in Mehrweggebin-

den ökonomisch günstiger ist als in 

Einweggebinde.227 

 

Arbeitsplätze • Eine Studie aus dem Jahr 2005 spricht davon, dass Mehrwegsysteme (durch den 

erhöhten Manipulationsaufwand, Wiederbefüllung und Transport) arbeitsauf-

wendiger sind als Einwegsysteme. Ebenso werden durch die notwendige Reini-

gung und Abfüllung lokale Arbeitsplätze bei regionalen Betrieben erhalten oder 

geschaffen. 228 

• Ein volkswirtschaftlicher Vergleich aus dem Jahr 2000 zeigt auf, dass ein weite-

rer Übergang von Mehrweg- auf Einwegsysteme, ohne gleichzeitige Absatzstei-

gerung mit makroökonomischen Wertschöpfungs- und Beschäftigungsverlusten 

einhergeht. Gleichzeitig wird aufgezeigt, dass es durch den Umstieg auf das 
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Einwegsystem zu betriebswirtschaftlichen Kosteneinsparungen kommt. Dies er-

klärt den Anreiz für Handel und Wirtschaft das Einwegsystem zu präferieren.229 

• Ein hoher Anteil an Einwegflaschen führt im Handel und Transport zu Beschäfti-

gungseinbußen, da jenes Personal reduziert werden kann, welches die Manipu-

lation für Mehrweggebinde durchführt. Der Arbeitsplatzverlust kann laut Studie 

nur teilweise durch im Einwegsystem zusätzlich geschaffene Arbeitsplätze, auf 

Grund steigender Absätze und erhöhtem Sammel- und Sortieraufwand für Ent-

sorgung von Einweggetränkeverpackungen, kompensiert werden. In unter-

schiedlichen untersuchten Szenarien (Umstieg diverse Gebindearten auf Ein-

wegsystem) zeigen sich negative volkswirtschaftliche Beschäftigungs- und 

Wertschöpfungseffekte.230 

• Ende 2008 sind bei der ARA AG 89 Mitarbeiter beschäftigt und dem ARA-System 

haben sich rund 15.000 Lizenzpartner angeschlossen. Eine signifikante Aufwer-

tung des Mehrwegsystems würde aus Sicht der ARA zu Lasten etlicher Arbeits-

plätze im Einweg-System führen.231 

• Aus Sicht des Handels lassen sich durch die Abschaffung des Mehrweg-Systems 

die Kosten minimieren. 232 Etwa durch Personaleinsparungen beim Leergut und 

mehr Platzkapazität.233 

(Weitere Information in der Wirkungskategorie „lokale Effekte“) 

System Missbrauch  • Ein System-Missbrauch soll im ARA 

System durch externe Prüfungen un-

terbunden werden.234 

• Im Jahr 2008 überprüften die Wirt-

schaftsprüfungskanzleien Ernst & 

Young GmbH und Deloitte GmbH im 

Auftrag der ARA AG 987 Lizenzpart-

ner. Die Wirtschaftsprüfer kontrol-

lieren, ob die Lizenzpartner alle Ver-

packungsmengen an die ARA AG 

melden, die sie tatsächlich in Öster-

reich in Verkehr setzen, und über 

die Österreich weiten, flächende-

ckenden Sammel- und Verwertungs-

systeme des ARA Systems entsor-

gen. Sie prüfen ebenfalls, ob die 

Verpackungen mit dem richtigen Li-

zenztarif gemäß Tarifübersicht ent-

pflichtet sind.235 

• Im Mehrwegsystem gibt es keine 

Systemüberprüfungen, da durch den 

Pfand ein wirtschaftlicher Anreiz zur 

Rückgabe der Verpackungen be-

steht. System-Missbrauch ist somit 

nicht möglich, da der Schaden beim 

Konsumenten selbst liegt und es die 

„Trittbrett- Problematik“ wie im 

Einwegsystem nicht gibt. 
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Produzentenverant-

wortung und Konsu-

menten-information 

• Teilkostensystem:236 

In einem Teilkostensystem wird die erweiterte Produzentenverantwortung nur 

unzureichend umgesetzt, da die Getränkehersteller und der Handel die Kosten 

nur teilweise tragen. 

• Vollkostensystem237: 

Bei Vollkostensystemen übernehmen Hersteller eine umfassende Kostenver-

antwortung ihrer Produkte. Allerdings werden in der Regel keine Vorgaben über 

die Qualität des Recyclings gemacht und die Wiederverwendung nicht in Wech-

selwirkung mit der Verwertung betrachtet. Bei Einweg sind die externen Effekte 

(zB: Umweltverschmutzung) nur zum Teil internalisiert. 

• Einwegpfandsystem238: 

In einem Einwegpfandsystem werden durch die sortenreine Sammlung stärkere 

positive ökologische Effekte erzielt und somit die Kosten effektiver internali-

siert. Bei Mehrwegsystemen findet die konsequenteste Übernahme von Pro-

duktverantwortung inklusive der Materialverantwortung statt. Der Abfüller hat 

ein Interesse daran, seine Flasche physisch zurückzubekommen und seine Ge-

samtlogistik zu optimieren, gleichzeitig werden die negativen ökologischen Ef-

fekte minimiert. 

• Grüner Punkt System239: 

Für „Grüner-Punkt-Systeme“ ist das Konsumentenverhalten ein entscheidender 

Erfolgsfaktor. Nur wenn der Konsument die Aufgabe der Vorsortierung in sei-

nem Haushalt verantwortungsvoll wahrnimmt beziehungsweise auch noch sei-

ner Bringfunktion nachkommt, funktioniert das System. Der Konsument hat nur 

dann einen finanziellen Anreiz, an einem „Grüner-Punkt-System“ teilzunehmen, 

wenn die Restmüllgebühren mengenabhängig zu entrichten sind. Dies führt 

teilweise zu dem kontraproduktiven Effekt der „preiswerten“ Entsorgung von 

Hausmüll über die „Grüner Punkt“ Erfassungssysteme, um kommunale Müllge-

bühren zu sparen und eine kleinere Mülltonne bei der Gebietskörperschaft be-

stellen und abrechnen zu können. Beim Verbrauch von Lebensmitteln außer 

Haus ist die Frage, ob der Konsument verantwortlich handelt und die entleerte 

Getränkeverpackung wieder mit nach Hause nimmt beziehungsweise in einem 

entsprechenden Sammelbehälter entsorgt. Eine ungewünschte Konsequenz ist 

Littering oder die Entsorgung über den öffentlichen Mülleimer. 

 

 • Sammel- und Verwertungssysteme 

sind entsprechend dem Abfallwirt-

schaftsgesetz 2002 verpflichtet, 

• NGOs wie Greenpeace und vor al-

lem die Initiative Mehrweg (mehr-

weg.at) versuchen die Aufklärung 
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über die Abfallverwertung hinaus 

Maßnahmen zur Abfallvermeidung 

zu fördern. 

• Die vom ARA System initiierte „För-

derungsinitiative Abfallvermeidung“ 

hat sich etabliert und wurde 2007 

fortgesetzt. Zusammen mit der Stadt 

Wien, dem Land Niederösterreich 

und der WKO Österreich unterstütz-

te das ARA System 21 Projekte zur 

Umsetzung von Abfallvermeidungs-

maßnahmen in kleinen und mittle-

ren Unternehmen, kommunalen 

Dienststellen und Betrieben sowie 

Bildungs- und Gesundheitseinrich-

tungen. Insgesamt wurden 2007 

rund 303.000 Euro an Fördergeldern 

vergeben. Für die Beurteilung der 

Vermeidungsmaßnahmen wurde 

erstmals ein im Auftrag des ARA Sys-

tems erstelltes Bewertungstool ein-

gesetzt (Im Rahmen des Projekts 

QUEVEP entwickelte die Techni-

schen Universität Wien ein Modell 

zur quantitativen Evaluierung von 

Vermeidungsprojekten). 2008 wird 

die Förderungsinitiative fortgesetzt. 

Das ARA System führt TV- Kampag-

nen durch, um die Konsumenten 

zum korrekten Trennen zu motivie-

ren.240 

• Die Förderungsinitiative Abfallver-

meidung: 

Durch intensive Informations- und 

Öffentlichkeitsarbeit (Bewusstseins-

bildung) soll ein möglichst hohes 

Maß an "tatsächlicher" Abfallver-

meidung erreicht werden. Damit 

dieses Ziel langfristig realisiert wer-

den kann ist es erforderlich, die Be-

völkerung über die globalen Auswir-

über die ökologischen Vorteile von 

Mehrwegverpackungen zu fördern 

und durch Initiativen zu unterstüt-

zen. Verstärkte Maßnahmen zur 

Bewerbung von Mehrwegsystemen 

werden gefordert. Gleichzeitig sol-

len im Rahmen von Studien und Pi-

lotprojekten Vorschläge für eine 

verbesserte Mehrweg-Logistik erar-

beitet werden.243 

• Mehrweg tritt hier z.B.: durch spezi-

elle Folder dem Handel entgegen.244 

                                                           
240

 ARA, „Trennt 04/2008“, S. 14. 
243

 Mehrweg, web page, accessed 20.01.2010 
244

 Mehrweg, web page, accessed 18.12.2009 
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 Einweg Mehrweg 

kungen, die durch einen übermäßi-

gen Gebrauch von Konsumgütern 

hervorgerufen werden (z.B. Treib-

hauseffekt), zu informieren. Als Ziel-

gruppen werden hier u.a. Kindergär-

ten und Schulen angesprochen.241 

• Seit Herbst 2003 besteht der durch 

die ARA als Stiftungsprofessur initi-

ierte Lehrstuhl für Ressourcenma-

nagement an der Technischen Uni-

versität Wien.242 

 

 

                                                           
241

 Das Land Steiermark, „Abfallvermeidung“, 2009 
242

 TU Wien, web page, accessed 21.01.2010 
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7 Wirkungseinschätzung 
 

Abbildung 13. Bewertungsschema 

  = System beeinflusst den Indikator sehr positiv 

 = System beeinflusst den Indikator überwiegend positiv 

 = System beeinflusst den Indikator geringfügig positiv oder negativ 

  = System beeinflusst den Indikator überwiegend negativ 

  = System beeinflusst den Indikator sehr negativ 
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Tabelle 3. Bewertung des Einwegsystems und des Mehrwegsystems 

 Einweg Mehrweg 

Ökologisch 

Ressourcenverbrauch und Klimaauswirkung 

  
Andere ökologische Einflüsse 

  
Wiederbefüllraten  

  
Rücklaufquote 

  
Recyclingrate 

  
Deponieanteil und thermische Verwertung 

  
Green packaging (re)design 

  
Littering 

  
Ökonomisch 

System- Kosten 

  
System- Einnahmen 

  
Verteilung der Einnahmen unter den Stakehol-

dern  
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 Einweg Mehrweg 

Effekte für KMUs und lokale Wertschöpfung 

 

  
Anfangsschwierigkeiten 
 

  
Systemstabilität 

 

  
Sozial 

Produktvielfalt 

  
Produkt- Preis 

  
Arbeitsplätze 

  
System-Missbrauch 

  
Produzentenverantwortlichkeit und Kundenin-

formation 
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8 Zielerreichung der Systeme 

8.1 Gesetzlicher Hintergrund 
In Österreich bildete das Abfallwirtschaftsgesetz die Basis der gesetzlichen Regelungen in Bezug auf 

Getränkeverpackungen. Dies führte zur Verpackungsverordnung und zur Verpackungszielverordnung, 

welche jeweils über die Jahre novelliert wurden. Im Jahr 1996 gab es im Rahmen der novellierten 

Verpackungs-Zielverordnung noch Wiederbefüllungs- und Verwertungsquoten von 80% bis 96% je 

nach Getränkeart (z.B: Mineralwässer 96%, Fruchtsäfte 80%). Wesentlich ist in diesem Kontext das 

Verständnis des Begriffs „Wiederverwendung“, unter dem sowohl die Wiederbefüllung, als auch die 

stoffliche und thermische Verwertung verstanden wird. Dies bedeutet, dass zur Zielerreichung der 

Vermeidung und Verwertung von Abfällen von Getränkeverpackungen, Wiederbefüllung sowie ener-

getische und stoffliche Verwertung zulässig sind. 1996 wurde erstmals spezifisch die Verbrennung 

neben der Wiederbefüllung, als Maßnahme zur Zielerreichung erwähnt. Es handelt sich somit bei 

Zielerreichungsquoten um Mischquoten (Befüllung, Verwertung). Zu diesem Zeitpunkt gab es ebenso 

eine Selbstverpflichtung der Getränkewirtschaft Mehrwegverpackungen anzubieten. Dies waren die 

letzten Wiederverwendungsquoten in Österreich. 

Die Novelle der Verpackungszielverordnung 2000, wurde von der Wiener Landesregierung angefoch-

ten und als gesetzeswidrig befunden, da die Mehrwegquoten der Verpackungszielverordnung 1992 

klar verfehlt wurden und der Verordnungsgeber die Feststellung dieser Verfehlung vereitelt hat. Dies 

führte zur Aufhebung der Quotenregelung und somit gesetzlich verbindlicher Mehrwegquoten. Da 

das Verfahren zur Erlassung der Verordnungsbestimmung bzw. der Abfallvermeidungsquotenziele als 

mangelhaft erkannt wurde, kam es zu keiner neuen gesetzlichen Regelung. 

Freiwillige Selbstverpflichtungen der österreichischen Getränkewirtschaft und der österreichischen 

Wirtschaftskammer folgen stattdessen. Die Nachhaltigkeitsagenda für Getränkeverpackungen für die 

Jahre 2005 bis 2007 und 2008 bis 2017 setzen keine Quoten, sondern beinhalten Anforderungen an 

Getränkeverpackungen und schlagen Maßnahmen vor, um einer „nachhaltigen Wirtschaftsentwick-

lung“ Rechnung zu tragen. 

Kernziel der Nachhaltigkeitsagenda ist es Getränkeverpackungen gemäß einer nachhaltigen Wirt-

schaftsentwicklung zu gestalten. Außerdem sollen Mehrwegsysteme einen wesentlichen Beitrag zur 

Verbesserung der Materialeffizienz leisten und eine möglichst nachhaltige Gestaltung der Geträn-

keverpackungen erzielt werden. In diesem Bezug werden Maßnahmen und spezifische Ziele im Be-

reich der stofflichen Verwertung, des PET Recycling, der Förderung von Mehrwegsystemen, der Wie-

derbefüllung, der Förderung von Mehrweggebinden bei Großveranstaltungen oder der Konsumen-

teninformation angeführt. 

Wesentliche Neuerungen für die Nachhaltigkeitsagenda 2008 bis 2017 sind neue Schwerpunkte in 

den Bereichen Klimaschutz und Energiemanagement. Ein Ziel ist z.B. die CO2 Reduktion von 10% zwi-

schen 2007 und 2017. Ebenso wurden konkrete Ziele für die stoffliche Verwertung in Bezug auf PET 

Recyclat bis 2017 gegeben. 
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8.2 Grad der Zielerreichung 
Die Umsetzung der genannten Maßnahmen der Nachhaltigkeitsagenda wird unter anderem durch 

die Initiative mehrweg.at beurteilt. Man kritisiert hier vor allem den fehlenden Willen des Handels 

und der Wirtschaft das Mehrwegsystem entsprechend zu fördern. Diese Kritik scheint insbesondere 

in Hinblick auf die weitere Abnahme des Mehrweganteils bei den Getränkeverpackungen gerechtfer-

tigt. 

Blickt man auf die zuvor dargestellte Wirkungsanalyse wird offensichtlich, dass das Mehrwegsystem 

von zahlreichen Quellen, als das ökologischere und gesamtwirtschaftlich positivere System beschrie-

ben wird. Besonders scheint ein weiterer Rückgang des Mehrwegsystems den neuen Klimaschutz-

maßnahmen (insbesondere der CO2 Reduktion) entgegenzustehen. Der Einsatz von Mehrweggeträn-

keverpackungen wird im Hinblick auf den Klimaschutz als das effizientere System verstanden. 

In Bezug auf die stoffliche Verwertungsquote von PET-Rezyclat, welches in der Nachhaltigkeitsagenda 

2005 bis 2007 mit 30% angegeben ist, gibt der Umsetzungsbericht aus dem Jahr 2007 eine Verwer-

tungsquote von 54% und somit Zielübererfüllung an. 

Derselbe Bericht weist bezüglich der 80% Mindestquote zur Wiederbefüllung und Verwertung mit 

80,6% eine Übererfüllung aus. Dies ist wie bereits in der Verpackungszielverordnung dargestellt eine 

Mischquote (Wiederverwendung und Verwertung). Dieses Ziel wurde im Jahr 2007 durch einen Wie-

derbefüllanteil von 26,7% und einer Verwertungsquote von 54% erreicht. 

Zusammenfassend zeigt sich über die Jahrzehnte eine Abnahme, beziehungsweise „Aufweichung“ 

der gesetzlichen Anforderungen zur Wiederverwendung von Getränkeverpackungen, bis hin zur Ab-

löse konkreter Quoten durch freiwillige Selbstverpflichtungen bei nachhaltigen Verpackungssyste-

men. Gleichzeitig ist eine starke Abnahme des Anteils von Mehrwegverpackungen zu verzeichnen. 

Mit Rücksicht auf die wachsende Debatte um den Klimaschutz werden die, durch das Mehrwegsys-

tem entstehenden, positiven Auswirkungen auf umwelt- und klimaschutzbezogene Ziele deutlich. 

Dies wird auch in der Nachhaltigkeitsagenda für Getränkeverpackungen aufgegriffen. Mit Hinblick auf 

die Herausforderungen des zunehmenden Anspruchs an Energie- und Ressourceneffizienz, als auch 

der Klimaschutzthemen, könnte das Mehrwegsystem in Österreich wieder an Bedeutung gewinnen. 


